
Mineralien im Boden machen 
Paradeiser so wertvoll
Ausgewogenes regionales und sai-
sonales Essen stärkt die Gesund-
heit der Menschen. Das bestätigen 
Ernährungswissenschaftler seit ge-
raumer Zeit als einen wichtigen 
Faktor neben Bewegung und sozia-
len Kontakten. Diese wertvolle Er-
kenntnis machen sich nun auch 
die steirischen Paradeiser-Bauern 
zunutze. Anlässlich des Tages der 
Paradeiser am 8. August informier-
ten sie die steirischen Medien über 
die Vorzüge der in Erde gewachse-
nen saisonalen Sommerparadeiser, 
die bäuerliche Familienbetriebe in 
der Steiermark in Folienhäusern 
kultivieren. Fritz Rauer, Obmann 
der steirischen Gemüsebauern: 

„Im Boden befinden sich sehr vie-
le verschiedene Mineralien. In Erde 
gewachsene Paradeiser nehmen 
diese wertvollen Stoffe auf und stär-
ken unsere Gesundheit und unser 
Wohlbefinden.“

Die Qualität der bäuerlichen 
Sommerparadeiser ist heuer aus-
gezeichnet, auch die Erträge und 
Erzeugerpreise sind bisher zufrie-

denstellend. „Die Stimmung unter 
den Produzentinnen und Produ-
zent ist gut“, bestätigt auch Christa 
Wonisch, Gemüse- und Paradeiser-
bäuerin aus Hof bei Straden. 

Erfahrung und Wissen
Hemma Loibnegger, Leiterin des 
LK-Gartenbaureferates sagt: „Zum 
Glück sind heuer Wetterkapriolen 
ausgeblieben, die leider im Vorjahr 
massive Schäden angerichtet ha-
ben.“ Und sie lobt die Produzen-
tinnen und Produzenten: „Sie kön-
nen mit dem schwül-heißen Witte-
rungsverlauf dank ihrer langjähri-
gen Erfahrung und der guten Aus-
bildung gut umgehen.“
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Kampf um 
Marktanteile
Das passt einfach nicht 
zusammen. Die Inflation 
schwächt sich bei Lebensmit-
teln objektiv gemessen stark 
ab, betritt man allerdings den 
Supermarkt oder blättert in den 
Werbesendungen jagt eine Ra-
battschlacht die andere. Sind 
wir im falschen Film? Nein. 
Im Schnitt werden schon mehr 
als 40 Prozent der wichtigsten 
Grundlebensmittel – von Obst, 
Gemüse über Fleisch, Eier 
bis hin zu Käse, Milch und 
Butter – wie es so schön heißt 
„in Aktion“ verkauft. Besonders 
krass ist, dass fast die Hälfte 
des Käseangebots verbilligt 
über den Ladentisch geht, bei 
Butter sind es sogar 58 Prozent. 
Mehr noch: die Chuzpe geht so 
weit, dass teils sogar Biobutter 
günstiger als konventionelle 
Butter ist. Kein Wunder, dass 
folglich schon fast 60 Prozent 
der Bevölkerung beim Einkauf 
vor allem auf Billigstange-
bote achten, so die jüngsten 
Marktforschungsergebnisse.
Die Folgen: der Handel schafft 
immer mehr Eigenmarken, die 
die Preisrealität verzerren – der 
massive Kampf um Markt-
anteile und die Nummer 1 
im Lebensmittelhandel wird 
auf Kosten der Bäuerinnen 
und Bauern ausgetragen. 
Stopp! Und nein, danke! 
Solche miesen Rabattschlach-
ten sind abzustellen!

Rosemarie Wilhelm
Chefredakteurin

Qualität unserer 
Sommerparadeiser 
ist exzellent
Hemma Loibnegger, 
Leiterin Gartenbaureferat

Runde heimische Sommerparadeiser sind in den Supermärkten heuer sehr gefragt. Beliebt sind auch die kleinen, großen, fleischigen, ovalen und bunten Früchte� DANNER
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Die Kalkauswaschung nach 

den hohen Niederschlags-

mengen liegt in Versuchen 

der Landwirtschaftskammer 

zwischen 0 und 0,4 pH-Wert-

einheiten. Um diese Auswa-

schung und die Erhaltung des 

pH-Werts zu sichern, werden 

je nach Bodenschwere 600 bis 

1.200 Kilo CaO je Hektar emp-

fohlen. Schwere Böden benö-

tigen höhere Kalkmengen je 

Hektar. 
Viele wichtige Prozesse im 

Boden hängen vom pH-Wert 

ab. Er hat großen Einfluss auf 

die Verfügbarkeit von Nähr-

stoffen (Grafik) und auch auf 

die Aktivität des Bodenlebens. 

Viele Böden zu sauer

Rund 25 bis 30 Prozent der 

steirischen Ackerböden ha-

ben einen pH-Wert von un-

ter 5,5. Ein Wert, der für Ge-

treide oder Leguminosen be-

reits bedenklich ist, führt auch 

bei Mais zu Mindererträgen, je 

tiefer der Wert unter den pH-

Wert von 5,5 fällt. Mit dem Kal-

ken ist nicht nur eine Verbes-

serung des pH-Wertes und so-

mit der Nährstoffverfügbarkeit 

verbunden, sondern auch der 

 Bodenstruktur. 

Mäßig aber Regelmäßig

Im Durchschnitt kann mit ei-

ner Kalkung von 1.200 Kilo 

Calciumoxid (CaO) pro Hek-

tar und Jahr der pH-Wert um 

durchschnittlich 0,3 Einheiten 

gehoben werden. Sehr hohe 

Kalkmengen werden eher aus-

gewaschen, was gut für den 

Unterboden ist, jedoch der 

obersten Bodenschicht nichts 

bringt. Die Devise lautet daher, 

mäßig aber regelmäßig zu kal-

ken. Kalk im Unterboden ver-

bessert die Bodenstruktur und 

auf lange Sicht die Durchwur-

zelbarkeit und somit Trocken-

heitstoleranz. Soll gezielt der 

Unterboden mit Kalk versorgt 

werden, rieselt fein granulier-

ter Branntkalk mit geringen 

Mengen und hoher CaO-Kon-

zentration am ehesten in tiefe-

re Schichten.  AB, KM

Kalk ist immer wichtig, heuer sogar besonders

Hohe Niederschlagsmengen wuschen mehr Kalk aus dem Oberboden als normal

Nährstoffverfügbarkeit in Abhängigkeit vom 

ph-Wert des Bodens (in Wasser, CH-Methode)

ph-Wert des Bodens (in CaCl2, D-Methode)

je dicker der Balken, desto besser 

die Nährstoffverfügbarkeit

Stickstoff (N)

Phosphor (P)

Kalium

Calcium

Magnesium

Eisen

Mangan

Bor

Kupfer, Zink

Molybdän

Aluminium

Fachbeilage Wintergetreide. 
Sortenempfehlungen, Anbau 

und Pflege von Wintergetreide 
Zum Herausnehmen

Den Ernährungstrend 
Gemüse spüren insbe-
sondere die Direktver-
markter. „Vor allem Para-
deiser sind gefragt. Im 
vergangenen Jahr haben 
mehrere Betriebe mit 
der Paradeiser-Direktver-
marktung begonnen – als 
zusätzliches Standbein, 
aber auch als Querein-
steiger“, freut sich Fritz 
Rauer, Obmann des Ge-
müsebauverbandes über 
den Zuwachs. Paradeiser 

sind das Lieblingsgemü-
se der Steirerinnen und 
Steirer, jährlich essen sie 
mehr als 33 Kilo. „Um er-
folgreich zu sein, ist viel 
Einsatz und Aufwand 
notwendig“, sagt Hem-
ma Loibnegger, Leiterin 
des Gartenbaureferats 
der Kammer. Dort gibt es 
fachliche Unterstützung 
vom Anbau über Pflan-
zenschutz bis hin zu Aus- 
und Weiterbildungen. 
Tel. 0316/8050- 1612.

Gemüse im Trend
Direktvermarkter: Standbein Paradeiser

GEMEINSAM 
ERFOLGREICH!

Wir suchen Partner 
in der Aufzucht und 
Haltung von Hühnern.

Infos & Beratung: Lukas Groß
gross@h.lugitsch.at • +43 676 88922 218
www.h.lugitsch.at
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Die Kunden begeistern und 
das gute Image der Land- 
und Forstwirtschaft in der 
Bevölkerung stärken – das 
neue LFI-Programm bietet 
dazu interessante Kurse.
Für wen sind diese Kurse ge-
dacht? Für Bäuerinnen, die Kin-
dern im Rahmen von Schu-
le am Bauernhof die Landwirt-
schaft erlebbar machen; für 
Marktfahrer, die mit Fakten die 
Kunden überzeugen, dass Kuh-

Die steirischen Bäuerinnen und Bauern sind 
Unternehmer mit Herz und Hirn. Neben vie-
len innovativen Höfen zeigen dies gerade die 
klassischen, traditionellen Betriebe, welche 
die Versorgung unseres Landes mit heimi-
schen Lebensmitteln sichern. Zur eigenen 
Absicherung sind einschlägige Qualifikatio-
nen unumgänglich. 

So ist die regelmäßige Auffrischung der 
Lebensmittelhygienekenntnisse erforder-
lich, damit die Qualität – vom Urprodukt 

bis zum veredelten Produkt – gewährleistet 
ist. Neben einer guten Ausbildung sind die 
wiederkehrenden Weiterbildungen zudem 
wichtig, um wettbewerbsfähig zu bleiben. 

Kursbesuch schont Nerven
Betreiber von „Urlaub am Bauernhof“ oder 
„Schule am Bauernhof“ sind in punkto 
Weiterbildung an Kriterien gebunden, was 
neben der Weiterentwicklung des Hofes 
auch dem Gast zugutekommt. 

Der Großteil der Bäuerinnen und Bauern ist 
mit Öpul-Maßnahmen konfrontiert. Bei die-
sen und anderen Programmen sind Fristen 
einzuhalten.

Tipp: Gleich auf der Homepage stmk.lfi.at 
zu einem passenden Kurstermin anmelden 
und sich auf den Austausch mit den Berufs-
kollegen freuen. So wird das „Notwendige“ 
mit dem „Angenehmen“ verbunden. 

Elisabeth Rosegger-Klampfl

milch und moderne Pflanzen-
drinks nicht miteinander ver-
gleichbar sind; für Jungüber-
nehmer, die sich mit Künstli-
cher Intelligenz (KI) in der Land-
wirtschaft und Forstwirtschaft 
beschäftigen.

Dialog mit Kunden
Außenstehende schauen ver-
wundert, wenn sie erfahren, 
dass auch Bäuerinnen und 
Bauern Weiterbildungen besu-
chen und diese zum Teil sogar 

verpflichtend nachweisen müs-
sen. Denn dass die in der Land-
wirtschaft tätigen Frauen und 
Männer ein hohes Maß an Flexi-
bilität, Wissen und Vertrauen in 
das eigene Tun haben müssen, 
ist den Supermarktkunden häu-
fig nicht bewusst. 

Der Dialog mit den Kunden 
kann also der gesamten Bran-
che einen Vorteil bringen. Diese 
Kommunikationsfähigkeit kann 
durch die Teilnahme an Kursen 
und Lehrgängen regelmäßig ge-

stärkt werden. Nebenbei spannt 
man ein Netzwerk innerhalb der 
Berufskolleginnen und Berufs-
kollegen. Entwickelt werden 
diese Kurse mit der Landwirt-
schaftskammer und anderen 
Fachorganisationen. Die Inhal-
te sind am Puls der Zeit und wer-
den praxisnah vermittelt.

Das Kursprogramm für die Sai-
son 2024/25 ist online, Anmel-
dungen sind bereits möglich!

Elisabeth Rosegger-Klampfl

Unlängst wurde ich von einer großen steirischen 
Tageszeitung gefragt, wie es um die Zukunft der 
biologischen Landwirtschaft steht und was es 
braucht, um den Bio-Anteil auszubauen. Nach 
den üblichen Fragen zu Absatz und Markt kam 
das Gespräch auf das Thema „Unterstützung 
durch die öffentliche Hand“ und ob es sinnvoll 
wäre, eine Abgabe zu generieren, um die Um-
weltleistungen der Bio-Landwirtschaft finanziell 
darstellen zu können. Dieser Idee konnte ich nur 
eine klare Absage erteilen, weil nur durch Anreize 
und Freiwilligkeit ein Ziel erreicht werden kann. 
Mein Gedanke war, den Bio-Bauern für erbrachte 
Umweltleistungen die Sozialversicherungsbeiträ-
ge zu verringern, aber bei voller Anrechnung für 
die spätere Pension. Wenn überhaupt eine Abgabe 
denkbar wäre, dann nur aus dem jetzigen Sozial-
versicherungsbeitrag jedes einzelnen österreichi-
schen Bürgers. Der zweite Teil des Gesprächs bezog 
sich auf das Renaturierungsgesetz. Hier habe ich 
eine klare Meinung: Eine generelle Ablehnung 
halte ich persönlich für falsch. Als Landwirte 
sind wir Unternehmer und erwirtschaften unser 
Einkommen aus der Summe unserer Einkünfte. 
Wenn jetzt von uns gewünscht wird, auf Teilen 
unserer Flächen die Produktion einzustellen, dann 
kann das nur mit einer dementsprechenden Ent-
schädigung für den Ausfall einhergehen. Wir sind 
uns bewusst, dass wir als Grundeigentümer und 
als nachhaltige Bewirtschafter von Grund und 
Boden Möglichkeiten haben, einen wertvollen 
Beitrag für künftige Generationen leisten zu 
können. Daher ist es in diesem Zusammenhang 
auch wichtig, für unsere vielfältigen Umwelt-
schutzleistungen entsprechend gute Abgeltungen 
zu verhandeln. Einer Enteignung sehe ich gelassen 
entgegen. Generell glaube ich, dass Umweltthe-
men bei uns Bäuerinnen und Bauern am besten 
aufgehoben sind, aber wir dürfen die Augen für 
das Neue nicht verschließen. Sonst nimmt man 
uns und unsere Kompetenz vielleicht in Zukunft 
nicht mehr ab. Apropos Zukunft: Ich mache mir 
keine Sorgen um die Landwirtschaft in Österreich 
und schon gar nicht um die Biolandwirtschaft!

Sie erreichen den Autor  
unter thomas.gschier@ernte.at

KRITISCHE ECKE

Biolandbau und  
die Zukunft Fundiertes Wissen schafft Vorsprung

Damit Prämien gesichert bleiben
So kommen Bäuerinnen und Bauern zu ihren Weiterbildungsnachweisen

Steiermarkhof-Magazin
Druckfrisch. Das Steiermarkhof-Magazin 
informiert über verschiedene Bildungsangebote 
und schafft mit Fachbeiträgen eine inhaltliche 
Auseinandersetzung. Schwerpunkte: Persön-
lichkeit & Literatur, Ernährung & Gesundheit, 
Kreatives Gestalten, Kunst & Kultur.

Neue Kurse
KI – Basic-Einführung in die künstliche Intelligenz, 
18. Oktober 2024, Steiermarkhof, Graz | Webinar: KI in 
der Landwirtschaft– was ist realistisch? 12. Mai 2025, 
online via Zoom | Erfolgreich verkaufen, 26. Oktober 2024, 
Steiermarkhof, Graz | Rechtliches für Seminarbäuerinnen, 
7. November 2024, Steiermarkhof | Webinar: Pachten und 
Verpachten, 14. November 2024, online via Zoom | Webinar: 
Hitzestress beim Milchvieh, 5. Februar 2025, online via Zoom | 
Webinar: Einschränkung ertragssteigender Betriebsmittel 
24. Oktober 2024, online via Zoom | Webinar: Humus, Boden, 
Grünland – Grundlagenkurs 29. Oktober 2024, online via 
Zoom | Humus, Boden, Grünland – Aufbaukurs, 16. Jänner 
2025, Hoaterwirt, Frohnleiten | Webinar: Rund um die 
Geburt bei Alpakas und Lamas, 22. Jänner 2025, online via 
Zoom | Resilienz – Mein Schutzwall im Sturm des Lebens, 
29. Jänner 2025, Steiermarkhof, Graz | Webinar: Impfungen 
und Entwurmung bei Pferden, 2. Februar 2025, online via 
Zoom | Der klimafitte Bauerngarten, 16. Mai 2025, Design 
ab Hof, Pöllau | Einschränkung ertragssteigender Betriebs-
mittel, 22. Oktober 2024, Kirchenwirt, Aigen im Ennstal

Thomas Gschier, Biomilchbauer,  
Obmann Bio Ernte Steiermark, Mantscha
BIO ERNTE STEIERMARK/KÖNIGSHOFER

Neues Wissen bringt den Betrieb voran� MICHAEL GROESSINGER

Bildungsmagazin bestellen: 
Das Steiermarkhof-Magazin mit 
allen Bildungsangeboten kann 
kostenlos unter office@steier-
markhof.at oder 0316/8050 7111 
bestellt werden. 

Öpul-Weiterbildungen. Fachspezifische 
Weiterbildungen sind in der neuen Förder-
periode sehr wichtig. Betriebe, die seit 
2023 an den Öpul-Maßnahmen teilnehmen, 
müssen gewisse Weiterbildungsstunden 
nachweisen. Bitte rechtzeitig den Kursplatz 
für die verpflichtenden Weiterbildungs-
stunden für Umweltgerechte und biodiversi-
tätsfördernde Bewirtschaftung (UBB), Bio-
logische Wirtschaftsweise (BIO), Humuserhalt 
und Bodenschutz auf umbruchsfähigem 
Grünland (HBG), Vorbeugender Grundwasser-
schutz – Acker, Einschränkung ertrags-
steigender Betriebsmittel (EEB) sichern.

Schulungen. Hier finden Sie 
anrechenbare Kursmaßnahmen, 
wenn Sie Ihre Weiterbildungs-
stunden für die verschiedenen 
Öpul-Maßnahmen noch nicht 
zur Gänze absolviert haben.

Tiergesundheitsdienst. Um die Erforder-
nisse gemäß Tierarzneimittelgesetz zu 
erfüllen, sind eine entsprechende Aus-
bildung sowie regelmäßige Auffrischungen 
notwendig. Neben der Grundausbildung, 
die regional und als Präsenzschulung für 
alle Tierarten angeboten wird, sind auch 
Kurse zur Erfüllung der Weiterbildungs-
stunden im Angebot. Letztere können auch 
bei anderen fachlichen Weiterbildungen 
gesammelt werden. Bei Erscheinen des 
LFI-Kursprogramms steht bereits fest, welche 
fachbezogenen Weiterbildungen vom Tier-
gesundheitsdienst (TGD) anerkannt werden.

Kursangebote: Ob Schaf, 
Ziege, Rind, Schwein, Fische 
oder Geflügel – dieser QR-Code 
führt direkt zu den Kurs-
angeboten mit Anrechenbar-
keiten für Tiergesundheit.

Pflanzenschutz-Sachkundeausweis. 
Schulungen zur Sachkundigkeit im Pflanzen-
schutz bringen neben dem erwünschten 
„Ausweis“ wichtige Informationen zu 
neuen Erkenntnissen und Tipps für die 
Praxis. Weiterbildungen zur Verlängerung 
gibt es auch als Onlinekurse. Für Garten-, 
Obst- und Weinbau- sowie Forstbetriebe 
gibt es spezielle Onlineangebote. Wichtig: 
Personen, die die Ausbildungsbescheinigung 
das erste Mal beantragen, aber keine 
landwirtschaftliche Fachausbildung 
nachweisen können, müssen einen 
20-stündigen Ausbildungskurs absolvieren!

Ausbildungen. Informationen 
und Kurse zur Ausbildungs-
bescheinigung für den Sach-
kundenachweis Pflanzenschutz 
oder für die Verlängerung der 
Bescheinigung finden Sie hier.

Veranstal-
tungstipp: 
Buchpräsen-
tation und Dis-
kussionsabend 
mit Hannelore 
Veith, Donners-
tag, 17. Oktober 
2024, 19 Uhr

1. österreichisches Bildungsmagazin mit Seminarprogramm  Ausgabe Nr. 17, 2024/2025

PERSÖNLICHKEIT & LITERATUR | ERNÄHRUNG & GESUNDHEIT | KREATIVES GESTALTEN | KUNST & KULTUR 

in BildungZEIT
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→ Mensch in Wandlung 
→ Ernährung in Veränderung
→ Kreativität in Gestaltung 
→ Kultur in Bewegung
www.steiermarkhof.at
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Weiterbildung ist wie 
Bewegung: Mit kleinen 
regelmäßigen Einheiten 
bleibt man am Ball und trifft 
betrieblich ins Ziel. Interes-
sante Zertifikatslehrgänge
Mit der Teilnahme an einem LFI-
Zertifikatslehrgang taucht man 
über einen längeren Zeitrahmen 
in die Materie ein. Fern vom be-
trieblichen Alltag beschäftigt 
man sich intensiv mit dem eige-
nen Betrieb. Der fachliche In-

put, der Austausch mit den Vor-
tragenden und den Lehrgangs-
kollegen, die Exkursionen sowie 
die individuelle Auseinanderset-
zung im Rahmen der Abschluss-
arbeit bringen neue Sichtwei-
sen. Diese wirken lange über 
den Lehrgangsbesuch hinaus. 
Oft entstehen neue Kooperatio-
nen, Freundschaften und Netz-
werke. Gerade im Gespräch mit 
Konsumentinnen und Konsu-
menten kann eine Höherqua-
lifizierung einen besonderen 

Mehrwert bringen. Die Lehr-
gänge sind praxisbezogen auf-
gebaut und haben neben den 
fachlichen Inhalten immer die 
Weiterentwicklung der Unter-
nehmensführungskompeten-
zen zum Ziel. 

Frühbucherbonus
Neben dem persönlichen Ge-
winn durch die Teilnahme, pro-
fitieren Interessierte bereits vor 
dem Start des gewählten Lehr-
gangs. Neu ist heuer ein Rabatt 

von zehn Prozent auf den Kurs-
preis bei verbindlicher Anmel-
dung bis 30 Tage vor dem Start. 
Der Großteil der Lehrgänge star-
tet bereits im November 2024. 
Weil bisher der Andrang groß 
war, empfiehlt es sich, den Zer-
tifikatslehrgang möglichst bald 
zu buchen. Gerne informiert das 
Team des LFI Steiermark über die 
Zertifikatslehrgänge. 
Kontakt: LFI-Steiermark, 
Tel. 0316/8050-1305,  
stmk.lfi.at

Unsere Welt ist im rasanten Umbruch – viele 
haben das Gefühl, mit dieser Geschwindigkeit 
nicht mehr Schritt halten zu können. Auch unser 
bäuerliches Umfeld ändert sich rasch. Die He-
rausforderungen scheinen teils zu groß, um sie 
überhaupt noch meistern zu können. Die Unwet-
terkatastrophen der vergangenen Wochen, Ein-
kommenseinbußen, überbordende Bürokratie, 
schleichende Enteignung in vielen Bereichen, Digi-
talisierung und zudem möglicherweise noch eine 
ungeklärte Hofnachfolge verunsichern und lassen 
Existenzängste entstehen. Um dem mit aller Kraft 
entgegenzutreten, brauchen wir dringend die 
Unterstützung der Politik und unserer Kunden. 
Vor allem aber auch die Möglichkeit, mit eigener 
Kraft Krisen und Probleme positiv zu bewältigen. 
Nicht nur für die eigene Gesundheit, sondern 
für den gesamten Bauernstand ist es wohl nötig, 
ein gewisses Maß an Resilienz an den Tag zu 
legen. Das heißt: Wir müssen den Veränderun-
gen unserer Zeit mit ständiger Anpassung unseres 
Verhaltens entgegentreten. Keine leichte Aufgabe! 
Wenn wir aber Jahrzehnte und Jahrhunderte zu-
rückblicken, haben wir das aber immer gemeistert. 
Doch die Schnelllebigkeit unserer Zeit macht dies 
nicht einfacher. Eines haben wir Bäuerinnen 
und Bauern aber auch immer geschafft – uns 
mit Weiterbildung den neuen Herausforderun-
gen zu stellen. Weiterbildung ist aber auch die 
einzige und schnellste Möglichkeit, in die Eigen-
verantwortung zu gehen und mit mehr Wissen 
sofort auf Veränderungen reagieren zu können. 
Das Team des LFI Steiermark bemüht sich, mit 
dem neuen Jahresprogramm den vielfältigen An-
forderungen unseres Berufsstandes gerecht zu 
werden. Die bewährten Zertifikatslehrgänge, ver-
schiedenste Kurse zum Thema Unternehmens-
führung sowie der große Bereich der Digitali-
sierung in den verschiedensten Sparten und der 
so wichtige Bereich der Persönlichkeitsbildung 
runden unser umfassendes Angebot wieder ab. 
Besuchen Sie uns auf unserer Homepage 
und wappnen Sie sich mit unserem 
Kursangebot für herausfordernde Zeiten.

Sie erreichen den Autor  
unter franz.greinix@aon.at

AUS MEINER SICHT

An Veränderungen 
anpassenFundiertes Wissen schafft Vorsprung

LFI-Kursprogramm
Kurse 2024/25. Dem LFI und der Landwirt-
schaftskammer ist es ein besonderes Anliegen, 
dass jede Bäuerin und jeder Bauer in der 
Steiermark von den Kursangeboten profitieren 
kann. Kontakt: LFI Steiermark, T 0316/8050 
1305, zentrale@lfi-steiermark.at, www.stmk.lfi.at

Franz Greinix
Rinderbauer und Forstwirt, LFI-Vorsitzender
FISCHER

Alle Kurse digital: Auf der 
Homepage stmk.lfi.at sind unter 
Programmübersicht nach Fach-
bereichen und Fachgruppen alle 
Kurse und Weiterbildungsver-
anstaltungen 2024/25 zu finden.

Weitere Zertifikatslehrgänge: Altes Wissen aus der Natur, 10. Oktober 2024 
Basistrainer:in Landjugend, 7. März 2025 | Bäuerliche Schaf- und Ziegenhaltung, 28. November 2024 
Klauenpflege Grundlehrgang, 7. Oktober 2024 | Überbetriebliche Klauenpflege, Aufbaulehrgang, 28. Jänner 2025 
Kräuterpädagogik, 23. Jänner 2025 | Reitpädagogische Betreuung, 29. März 2025 
Seminarbäuerin und Seminarbauer, 5. November 2024

Schule am Bauernhof

Kinder erhalten im Rahmen des „Schule am Bauernhof“-Programms 
ein authentisches Verständnis für das Leben und Arbeiten 
in der Landwirtschaft, und das direkt am Hof. Der Lehrgang 
beinhaltet das nötige Rüstzeug für die erlebnisreiche Vermittlung 
landwirtschaftlicher Themen an Kinder und Jugendliche!
Beginn: 13. Jänner 2025 Dauer: 88 Stunden, Ort: Steiermarkhof, Graz

Professionelle Vertretungsarbeit

Unsere Bäuerinnen zeigen Profil! Viele engagieren sich in 
Vereinen oder in der Politik und leisten somit einen wichtigen 
Beitrag für die Gesellschaft. Im Lehrgang setzen sich die 
Bäuerinnen mit agrarpolitischen Themen auseinander und wie 
„frau“ ein starkes Netzwerk im ländlichen Raum aufbaut.
Beginn: 29. November 2024, Dauer: 80 Stunden, Ort: Steiermarkhof, Graz, 

Bodenpraktiker für das Ackerland

Der Boden ist wichtiges Kapital und spielt eine entscheidende 
Rolle im Ackerbau. Praktische Techniken wie Spatenproben, 
Krümeltest und Fingerproben werden im Lehrgang aus-
probiert und somit Fachwissen von der Bodenbildung 
bis zur Unkrautregulierung in der Praxis erarbeitet.
Beginn: 11. März 2025, Dauer: 81 Stunden, Ort: Fachschule Grottenhof, Graz

Green Care – Gesundheit am Hof fördern

Die wohltuende Kraft des Bauernhofes nutzbar machen! Der 
beliebte Lehrgang richtet sich an Bäuerinnen und Bauern, die 
gesundheitsförderliche Maßnahmen am eigenen Hof anbieten 
möchten. Die Teilnehmer erhalten vielfältige Werkzeuge, um ein 
zusätzliches Standbein im Bereich Green Care aufzubauen.
Beginn: 21. November 2024, Dauer: 176 Stunden, Ort: Steiermarkhof, Graz

Edelbrandsommelier

Absolventen des Lehrgangs können ihre Edelbrände 
gekonnt beschreiben, präsentieren und vermarkten. 
Sie agieren somit als Botschafterinnen für diese hoch-
wertigen Produkte. Mit den erweiterten Kenntnissen 
gelingt die Herstellung der Destillate und der Verkauf.
Beginn: 6. November 2024, Dauer: 124 Stunden, Ort: Steiermarkhof, Graz

 Brotsommelier

Ziel ist die Höherqualifizierung zur Brotsensorikerin sowie zum 
Brotsensoriker. Die regionalspezifischen Besonderheiten und Tradi-
tionen rund um die heimische Brotkultur werden anhand vielfältiger 
Praxisbeispiele erarbeitet. Gelernt wird außerdem die Gestaltung 
ansprechender Präsentationen, die bei den Kunden punkten sollen.
Beginn: 19. November 2024, Dauer: 128 Stunden, Ort: Steiermarkhof, Graz, 

Kuh und Co. 
hautnah erleben 
oder am Acker 
nach Erdäpfeln 
graben: So 
macht Lernen 
Spaß!

INBILD ANNA PAILER

Die Achtsamkeit 
für die Ressource 
Boden steht im 
Mittelpunkt 
dieses 
wertvollen 
Lehrgangs

WOLFGANG KOBER

Eine kompetente 
Beschreibung 
der edlen 
Brände und 
eine Beratung 
schätzen die 
Kunden

HETIZIA CHLESJAK

Sich vernetzen, 
Seilschaften 

bilden, 
Funktionen 
übernehmen 
und so den 
ländlichen 
Raum 

mitgestalten
COLOURES-PIC/ 

STOCK.ADOBE.COM

Green Care schafft 
Angebote in der 
Natur, etwa für 
Menschen, 
die für ihre 
Gesundheit 
vorsorgen 
wollen

OLEZZO/ 
STOCK.ADOBE.COM

Brotsensoriker 
wissen es: 
Knusprig, 
wertvoll, 
handgemacht, 
schmeckt 
Gebäck einfach 
am besten

FOTO FISCHER
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Wer sich anpassen will, 
findet auf der neuen 
Website klimafitte
landwirtschaft.at einfach 
verständliche Top-Infor-
mationen für Grünland, 
Ackerbau und Tierhaltung. 
Angesichts einer Flut von An-
fragen zur Anpassung an Hitze, 
Dürre, Starkregen und Co. gibt 
es nun die neue Website klima-
fittelandwirtschaft.at. Sie liefert 
wissenschaftlich fundierte und 
praxistaugliche Antworten. 
163 konkrete Empfehlun-
gen hat das Ländliche Fortbil-
dungsinstitut (LFI) zusammen 
mit der Höheren Bundeslehr- 
und Forschungsanstalt (Hblfa) 
Raumberg-Gumpenstein, der 
Universität für Bodenkultur 
Wien (Boku) und der Veteri-
närmedizinischen Universität 
Wien erarbeitet. Zudem gibt 
es 50 Bildungsvideos und Bro-
schüren für Praktiker, Berater 
und Landwirtschaftslehrer. 

Grünland: Hitzetage
Wie wirkt sich der Klimawan-
del auf die Grünlandwirtschaft 
in Österreich aus? Welche Zie-
le und welche Maßnahmen 
gibt es, um möglichst hohe 
und stabile Erträge, trotz des 
sich ändernden Klimas, zu er-

wirtschaften? Fundierte, ein-
fach verständliche Antworten 
auf diese und ähnliche Fragen 
sind auf der neu geschaffenen 
Homepage klimafittelandwirt-
schaft.at zu finden. Beleuch-
tet werden dabei Boden, Dün-
gung, Sorten und Arten, Pflan-
zengesundheit, Biodiversität 
und das Wassermanagement. 
Andreas Steinegger, Biomilch-
bauer in Foirach, betont, dass 
„die zunehmenden Hitzeta-
ge im Juli und August das Pro-
blem für das Grünland sind“. 
Er empfiehlt seinen Berufskol-
legen, sich mit dem Thema kli-
mafitte Grünlandwirtschaft 
eingehend auseinanderzu-
setzen, um allfällige Schäden 
möglichst gering zu halten. Für 
ihn steht aber Freiwilligkeit an 
oberster Stelle.

Umstellung im Kopf
Steinegger, der überzeugter Be-
fürworter einer schrittweisen 
Anpassung an die Klimaver-
änderung ist, sagt: „Der Kopf 
muss sich umstellen.“ Auf sei-
nem Betrieb hat er den abge-
stuften Wiesenbau eingeführt 
und er bringt separierte Gül-
le mit dem Schleppschuh aus. 
Letzteres hat den Vorteil, dass 
die Grasnarbe sauber bleibt 
und die Gräser schneller wach-

sen. Entscheidungen fallen auf 
dem Betrieb Steinegger nach 
genauem Abwägen, bei dem 
auch die Kosten miteinbezo-
gen werden. 
So stellt sich die Frage schwe-
rer oder leichter Traktor, elek-
trisch- oder dieselbetriebener 
Hoflader. Aktuell überlegt 
Steinegger, Mehrnutzungshe-
cken in den Tallagen anzule-
gen und wiegt Pro und Kontra 
genau ab. Seine Erkenntnis: sie 
helfen in windiger Lage mehr 
Wasser zu speichern, sodass 
Grünland nicht so schnell aus-
trocknet. 

Ein großes Thema ist für 
Steinegger auch die Zucht. Als 
Weidetiere favorisiert der Bio-
milchbauer ein festes Funda-
ment mit einer flachen Lakta-
tionskurve. Außerdem bevor-
zugt er mittelrahmige Tiere. 

Ackerbau
Im Ackerbau sei für die Klima-
wandelanpassung meist das 
Thema Boden zentral, sagt 
Florian Sitzwohl, Leiter des 
LFI-Projekts. Dabei drehen sich 
die Fragen darum, möglichst 
wassersparend zu wirtschaf-
ten und gleichzeitig den Bo-
den bei Starkregenereignissen 
vor Erosion zu schützen sowie 
dessen Speicherfähigkeit zu 
verbessern. „Hierbei empfiehlt 
es sich, Anbauverfahren zu op-
timieren, etwa durch Mulch- 
oder Direktsaat, wo die Boden-
decke nur geringfügig bearbei-
tet wird“, so Sitzwohl. Auch das 
Anlegen von Landschaftsele-
menten wie Hecken oder Be-
grünungen helfe dabei, Boden-
erosion zu verhindern und die 
Biodiversität zu fördern. 

Tierhaltung
Bei den Fragen im Bereich Tier-
haltung geht es beispielswei-
se darum, wie bei den ständi-
gen Temperaturrekorden Hit-
zestress für Rinder und Schwei-
ne möglichst vermieden oder 
reduziert werden kann, erklär-
te Elfriede Ofner-Schröck von 
der Hblfa Raumberg-Gumpen-
stein. Beim Neubau sei etwa 
eine Empfehlung, den Stall 

nach der Windrichtung aus-
zurichten sowie für ein gut 
isoliertes Dach zu sorgen. Da-
neben können eine optimale 
Weideführung, aber auch Ven-
tilatoren oder Wasservernebe-
lung ein Faktor sein, das Wohl-
befinden der Tiere zu steigern.

Klimatool
Auf der neuen Website fin-
det sich zudem ein interakti-
ves Tool, das regionale Verän-
derungen bei den Hitzetagen, 
den Temperaturen und Nieder-
schlägen zeigt (unten). „Diese 
Initiative wurde ins Leben ge-
rufen, um den Bäuerinnen und 
Bauern Werkzeuge im Kampf 
gegen den Klimawandel zu ge-
ben“, so Josef Moosbrugger, 
Präsident der Landwirtschafts-
kammer Österreich. 

KURZMITTEILUNGEN

Klimawandel: Der Kopf 
muss sich umstellen

Übernachtungseuro 
für Bergbauern
Bäuerliche Tätigkeiten wie gepflegte 
Landschaften und Almwirtschaft sind 
eine wichtige Grundlage auch für den 
Tourismus im alpinen Raum. „Das sollte 
abgegolten werden. Wir brauchen einen 
Übernachtungseuro für die Landwirte “, 
fordert Josef Moosbrugger, Präsident der 
Landwirtschaftskammer Österreich. Den 
Übernachtungseuro fordert Moosbrugger 
nicht für ganz Österreich, sondern für die 
alpinen Regionen. Der Präsident: „Man muss 
sich nur vorstellen, was mit dem Tourismus 
in Österreich geschehe, wenn dieses 
Kulturland nicht mehr gepflegt würde.“
Diese Forderung löst in der 
Tourismusbranche starke Gegenwehr aus.

Inflationsrate sinkt 
auf 2,9 Prozent
Die Inflationsrate für Juli 2024 beträgt 
voraussichtlich 2,9 Prozent, wie aus 
Berechnungen von Statistik Austria 
im Rahmen der Schnellschätzung des 
Verbraucherpreisindex (VPI) hervorgeht. 
Verglichen mit dem Vormonat Juni 
bleibt das Preisniveau unverändert.
„Die Teuerung für Juli beträgt voraussichtlich 
2,9 Prozent, nach drei Prozent im Juni. Vor 
allem bei Lebensmitteln hat der Preisdruck 
deutlich nachgelassen, sie treiben die 
Inflation kaum noch an. Die Preisanstiege 
in der Gastronomie sind hingegen weiterhin 
überdurchschnittlich hoch“, so Statistik 
Austria-Generaldirektor Tobias Thomas.
Die jährliche Inflation im Euroraum im Juli 
2024 wird auf 2,6 Prozent geschätzt, gegenüber 
2,5 Prozent im Juni, gab das statistische 
Amt der Europäischen Union bekannt.

Moosbrugger: Tourismus soll Gewinne teilen� SCHEDL

Die Agrarlandesräte wollen ein ge-
wichtiges Wort bei der Umsetzung 
der Renaturierungsverordnung mit-
reden. Daran ließen sie bei der kürz-
lich stattgefundenen außerordentli-
chen Agrarreferentensitzung, an der 
alle Bundesländer außer Wien ver-
treten waren, keinen Zweifel. Sie for-
dern unter anderem eine „gemein-
sam getragene“ Koordinierungsstel-
le für die Umsetzung der Ausgleichs-
zahlungen.

Vollumfänglich einbeziehen
„Länder, Gemeinden sowie die je-
weils betroffenen Sektoren, insbe-
sondere die Land-, Forst- und Was-
serwirtschaft, sind vollumfänglich 
bei der Umsetzung der EU-Rena-
turierungsverordnung einzubezie-
hen und müssen in ihrem Zustän-

digkeitsbereich in führender Ver-
antwortung sein“, sagte die oberös-
terreichische Agrarlandesrätin Mi-
chaela Langer-Weninger, die aktuell 
den Vorsitz in der Agrarreferenten-
konferenz führt. 

Ausgleichszahlungen
Gefordert werden eine Abschätzung 
der Folgekosten sowie „vollumfäng-
liche“ Ausgleichszahlungen. „Alles 
andere würde die Versorgung mit 
Lebensmitteln gefährden, den Wirt-
schaftsstandort Österreich massiv 
schwächen und die Entwicklung 
der Regionen gefährden“, meinte 
Landwirtschaftsminister Totschnig.

Zehn-Punkte-Einigung
Konkret einigte man sich in der 
Konferenz auf zehn Punkte: So dür-

fe es unter anderem „keine ideologi-
schen Alleingänge mehr“ geben, die 
„Hauptbetroffenen“, also die Län-
der, sollen den Umsetzungsplan fe-
derführend entwickeln, bis Jahres-
ende soll eine gemeinsam getragene 
Koordinierungsstelle eingerichtet 
werden. Land-, Forst- und Wasser-
wirtschaft sollen bei der Umsetzung 
miteinbezogen werden, gefordert 
wird zudem ein „nationaler Wieder-
herstellungsplan“ mit entsprechen-
den Ausgleichszahlungen für die zu 
setzenden Maßnahmen. 

Die Infrastruktur des ländlichen 
Raums und die Lebensmittelpro-
duktion müssten jedenfalls sicher-
gestellt werden. Angeregt wird auch, 
bei Naturschutzprojekten grund-
sätzlich dem Vertragsnaturschutz 
den Vorzug zu geben.

Ein gewichtiges Wort mitreden
Renaturierung: Landesräte fordern nationalen Wiederherstellungsplan mit Zahlungen

Interaktives Klimatool

Heute und in Zukunft. Auf 
der neugeschaffenen Website 
klimafittelandwirtschaft.
at findet sich auch ein 
zusätzliches Werkzeug, das 
den Klimawandel darstellt.
Wie sich Klima ändert. Dieses 
interaktive Werkzeug zeigt, wie 
sich das Klima ändert. So ist 
abrufbar, wie viele Hitzetage, 
Frosttage, Niederschlagstage 
in den Jahren 2050 sowie 2100 
zu erwarten sind. Angezeigt 
wird auch, wie sich die Tempe-
raturen und die Vegetations-
perioden entwickeln.
Geosphere Austria. Diese 
Werkzeuge wurden zusammen 
mit Geosphere Austria erstellt.

163 einfach verständliche Empfehlungen zur Anpassung an die Klimaveränderung sind im Internet unter klimafittelandwirtschaft.at abrufbar

Wir haben im Juli und 
August zu viele Hitzetage. 
Das ist das Problem

Andreas Steinegger,  
Biomilchbauer
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Neue Website: 
klimafittelandwirt-
schaft.at 
Einfach QR-Code 
scannen!
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BRENNPUNKT

Es liegt im Trend, die eigenen Urprodukte zu 
veredeln und so einen höheren Ertrag zu erwirt-
schaften. Bei der Herstellung von Joghurt kann 
mit wenigen Schritten und ein paar Hilfsstof-
fen ein gesundes und bekömmliches Lebensmittel 
hergestellt werden. Hat man Freude und Erfolg in 
der Herstellung, ist Joghurt häufig das Einsteiger-
produkt in die weitergehende Milchverarbeitung.
Aber aufgepasst, wenn das Joghurt schmeckt und 
über die Familie hinaus an Dritte abgegeben wird, 
müssen sämtliche Rahmenbedingungen für die 
bäuerliche Direktvermarktung eingehalten werden:
Die Milch ist eines der sensibelsten Lebensmittel. 
So ist es naheliegend, dass die Hygieneanforderun-
gen bei Milch und Milchprodukten sehr hoch sind:
Eigene Produktionsräumlichkeiten mit Kühlmög-
lichkeiten müssen geschaffen werden, gesetzlich 
verpflichtende Eigenkontrolle mit Dokumen-
tationspflichten sowie die Rohmilchuntersu-
chung und Produktuntersuchungen sowie die 
Umfeld-Beprobungen sind unerlässlich.
Die Personalhygiene spielt in der Herstellung von 
Milchprodukten eine zentrale Rolle. Es kommt auf 
eine gut gelebte Hygienepraxis an: Trennung von 
reinem und unreinen Bereich, keine Kreuzungs-
punkte, Arbeitskleidung, Schuhwechsel, Hände-
hygiene und so weiter sind hier von immenser 
Wichtigkeit, um ein gesundes, zum menschli-
chen Verzehr geeignetes Produkt herzustellen. 
Regelmäßige Hygieneschulungen sind verpflich-
tend zu absolvieren. Eine entscheidende Frage ist 
die Verpackung: Mehrweggebinde werden vom 
Kunden geschätzt, brauchen aber zusätzlich 
Platz für die ordnungsgemäße Reinigung 
und natürlich auch mehr Zeitressourcen.
Ausschlaggebend ist auch, wo die Produkte 
verkauft werden: Ein gekühlter Transport zum 
Verkaufsort und eine gekühlte Lagerung bei 
maximal sechs Grad müssen immer gewährleis-
tet sein. Zu guter Letzt ist, bevor ein Produkt in 
den Verkauf geht, auf die korrekte Kennzeichnung 
zu achten. Bei all diesen Fragen steht das Team 
des Referates Direktvermarktung zur Seite: Tel. 
0316 8050 1374, direktvermarktung@lk-stmk.at 

Sie erreichen die Autorin  
unter sabine.poier@lk-stmk.at

Türöffner zur 
Direktvermarktung

Sabine Hörmann-Poier
Beraterin für Direktvermarktung

JUNG UND FRISCH

Auf unserem landwirtschaftlichen Betrieb 
kommt der Pflug als Bodenbearbeitungsgerät 
zum Einsatz. Die Vorteile liegen auf der Hand: 
Eine gute Tiefenbearbeitung, effiziente Unkraut-
bekämpfung und eine ausgeglichene Nährstoff-
verteilung. Dafür hat er Nachteile hinsichtlich 
Bodenfeuchtigkeit und Bodenstruktur, Energie-
bedarf und Biodiversität. Alles Punkte, die für 
mich in der modernen Landwirtschaft immer 
mehr an Bedeutung gewinnen. Deshalb kommt 
auf unserem Betrieb nicht nur der Pflug, sondern 
auch der Grubber als Bodenbearbeitungsgerät 
zum Einsatz. Der Grubber hat sich in der Praxis 
als vorteilhaft erwiesen, um den oben genannten 
Nachteilen des Pfluges entgegen zu wirken. Für 
mich ist deshalb klar, dass eine nachhaltige 
Landwirtschaft von der Kombination beider 
Methoden profitieren kann, um langfristig die 
Bodenfruchtbarkeit zu sichern und den öko-
logischen Fußabdruck zu minimieren.

Georg Reitzer
Bezirksobmann Landjugend 
Graz Umgebung
LJ

Bei strahlendem Sonnenschein 
und sommerlich heißen Tem-
peraturen fand der diesjährige 
Landesentscheid im Pflügen 
der Landjugend Steiermark in 
Hart-Purgstall statt. Bei seiner 
vierten Teilnahme in der Kate-
gorie Drehpflug Spezial sicher-
te sich Andreas Haberler er-
neut den Sieg. Der Hartberger, 
der im vergangenen Jahr bei 
der Pflüger-WM in Kuldiag Vi-
zeweltmeister auf dem Stoppel-
feld und bester Newcomer wur-
de, demonstrierte eindrucks-
voll sein Geschick im Umgang 
mit Traktor und Pflug und ver-
wies den Leibnitzer Christian 
Bäck aus Lang-Lebring auf 
den zweiten Platz. Das Podium 
wurde durch Georg Wippel aus 
Hatzendorf vervollständigt. 
Das Trio wird mit ihren speziel-

len Wettkampfpflügen, die um 
ein Vielfaches komplizierter 
und exakter einzustellen sind, 
die Steiermark auch beim Bun-
desentscheid vertreten (Info-
box). 

Mit einem Drehpflug, wie 
er auf jedem Hof zu finden 

ist, wurde beim Landesent-
scheid auch um die geradeste 
und gleichmäßigste Furche ge-
kämpft. Hier konnte sich der 
Weizer Felix Braunstein bei sei-
ner zweiten Teilnahme zum 
wiederholten Male zum Lan-
dessieger küren. Er wird als 

einziger Steirer in dieser Kate-
gorie beim Bundesentscheid 
antreten. Braunstein gewann 
mit einem Vorsprung von 7,15 
Punkten auf den Zweitplatzier-
ten Südoststeirer Josef Bauer. 
Den dritten Platz erreichte der 
Hartberger Lukas Ernst.� RM

Vierter Landessieg für Andreas Haberler
Der Hartberger ist amtierender Vizeweltmeister und für den Bundesentscheid in Top-Form

Es ist ganz einfach Joghurt 
selbst zu machen. Wer 
es an Dritte verkaufen 
möchte, muss aber 
Regeln befolgen.
Joghurt selbst zu machen, ist 
sehr einfach (Grundrezept 
oben). Die verschiedenen Sor-
ten von Naturjoghurt entste-
hen durch leichte Variationen 
der Verarbeitung. Stichfestes 
Joghurt entsteht durch die Rei-
fung im Glas und weil es nach 
dem Dickwerden nicht mehr 
umgerührt wird. Bei cremigem 
Joghurt wird genau das nach 
der Reifung gemacht. 

Der Unterschied zwischen 
mildem und säuerlichem Jo-
ghurt entsteht durch die Aus-

wahl der Starterkul-
tur. Die klassische 
Kultur namens Lac-
tobacillus bulgari-
cus bringt ein säuer-
licheres Joghurt als 
die mild säuern-
den Kulturen Lacto-
bacillus acidophilus 
oder bifidus. Joghurt, 
aber auch alle ande-

ren Sauermilchprodukte, sind 
leichter verdaulich als Milch. 
Die Milchsäure spaltet bei der 
„Joghurtwerdung“ bereits 
einen Teil des Milcheiweißes. 
Darüber hinaus hilft Milch-
säure bei der Verdauung des 
Milchzuckers. Deshalb wird Jo-
ghurt von Menschen mit einer 
Milchzuckerunverträglichkeit 
oftmals besser vertragen. 

Joghurt soll im Kühlschrank 
bei maximal sechs Grad gela-
gert werden und immer gut 
verschlossen sein, da es leicht 
fremde Gerüche annimmt. Bei 
richtiger Lagerung ist Joghurt 
lange genießbar. Riecht es nor-
mal, schmeckt es nicht bitter 
und hat sich kein Schimmel 
gebildet, kann das Joghurt be-
denkenlos gegessen werden.

Direktvermarktung
Wem sein eigenes Joghurt so 
gut schmeckt, dass er es ver-
kaufen möchte, muss sich je-
doch an Regeln halten – vor al-
lem bezüglich Hygiene. Milch-
viehbetriebe sind zwar bereits 
Lebensmittelunternehmer, je-
doch muss für die Direktver-
marktung ein eigener Verarbei-
tungsraum her, wie Sabine 
Hörmann-Poier aufklärt: „Die 
Hausküche ist nicht erlaubt.“

Roman Musch

Broschüre „Alles 
über Joghurt“ der 
AMA auf shop.
amainfo.at kosten-
los herunterladen

Bundes-Pflügen
Von 23. bis 25. August findet 
in Walding, Oberösterreich, 
der Bundesentscheid im 
Wettkampfpflügen statt
Das steirische Team 
besteht aus Vizeweltmeister 
und Bundessieger Andreas 
Haberler, Christian Bäck 
und Georg Wippel. Bei den 
Standard-Drehpflügen geht 
Felix Braunstein für die 
Steiermark an den Start.Höchste Konzentration führte Haberler zum vierten Landessieg� LJ

1  Einen Liter Milch fast kochen lassen, dann auf 35 bis 40 Grad 
abkühlen. Dadurch werden Keime abgetötet. 2  Vier Esslöffel 
Joghurt als Starterkultur einrühren. 3  In saubere Gläser 
abfüllen, verschließen und rund acht Stunden bei gleichmäßiger 
Temperatur zwischen 35 und 40 Grad reifen lassen. 4  Um 
die Temperatur konstant zu halten, kann man die Gläser bei 
maximal 40 Grad ins Backrohr stellen oder in eine Isoliertasche 
geben. Am Markt sind für den Hausgebrauch auch günstige 
Joghurtbereiter erhältlich. 5  Nach acht Stunden hat man ein 
selbst gemachtes, stichfestes Joghurt. Wer es lieber cremig hat, 
muss es einfach kräftig durchrühren. Wer es fester mag, kann 
es in einem feinen Sieb oder sauberen Tuch abtropfen lassen.

1

2

3

4

5

So geht das 
Joghurt nie 
mehr aus
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Viel Arbeit hinter 
dem idyllischen 
Bergbauernhof 
In einem idyllischen Seitental bei 
Hohentauern auf 1.100 Metern Seehöhe 
führen Mathias Leitner und seine Lebensge-
fährtin Lena Höller einen Hof wie aus dem 
Bilderbuch: 15 Bio-Milchkühe, Nachzucht am 
Hof, die Ochsen werden selbst gemästet, Alm, 
Eigenjagd, Forstwirtschaft und dazu noch 
Schweine, Ziegen, Hühner, Kaninchen, Pferde, 
Hund und Katz. Das schönste daran ist, dass 
die Familie, vulgo Braun, diese Hofidylle seit 
Ewigkeiten mit Gästen teilt. „Wir haben vier 
Zimmer mit insgesamt zehn Betten. Unsere 
Gäste kommen aus der ganzen Welt“, so 
Höller. Sie bieten aber auch Führungen für 
andere Urlauber der Region an. Es gibt auch 
immer wieder bemerkenswerte Situationen: 
„Manche Gäste machen bei uns Homeoffice 
und freuen sich, dass das Internet so gut funk-
tioniert. Auf der Alm müssen sie den Empfang 
aber suchen. Viele Gäste waren schon als Kind 
bei uns und kommen jetzt mit ihren Kindern, 
um ihnen zu zeigen, wie Lebensmittel 
entstehen. Und einmal fragte mich ein Herr, 
warum wir noch Kühe haben – wir hätten ja 
Heumilch. Er dachte, die Heumilch wird aus 
Heu herausgepresst“, schmunzelt Höller. Die 
Corona-Flaute nutzten sie, um das Stockwerk 
der Gäste neu zu gestalten. „Wir sind nun auf 
Vier-Blumen-Standard. Und Bio sind wir seit 
2022 auch“, erklärt Leitner, der den Hof seiner 
Eltern 2016 übernahm. Lena maturierte in St. 
Florian (OÖ), kam als Praktikantin auf den 
Hof und blieb. Seit 2018 sind die beiden ein 
Paar. „Urlaub am Bauernhof ist eines von drei 
wichtigen Standbeinen unseres Hofs“, zählt 
Leitner auf, „Forstwirtschaft auf 100 Hektar, 
Heumilch-Wirtschaft auf 30 Hektar Grünland 
und die Gästebeherbergung, die es Lena 
ermöglicht, auch Vollzeit am Betrieb zu sein.“ 
Tendenziell bleiben die Gäste immer kürzer. 
Dennoch ist die Familie gut ausgelastet. Im 
Sommer locken Alm und Landschaft, im 
Winter ist das Gebiet bei Skitourengehern und 
Langläufern beliebt. Mutter Helene produziert 
selbst Frischkäse, Joghurt und einen mozza-
rellaartigen Käse. Aus zwei Rindern jährlich, 
den Schweinen und Wildbret werden auch 
selbst Fleischwaren gemacht. Vater Ignaz 
machte den Hof energieautark. Ein Klein-
wasserkraftwerk versorgt den Braunhof 
seit heuer mit Strom. Der wird in Zukunft 
auch dringend gebraucht werden, denn die 
derzeitige Heu-Kaltbelüftung ist zu klein 
geworden und soll durch eine modernere, 
größere Anlage ausgetauscht werden.

Roman Musch

Betrieb und Zahlen:
Mathias Leitner und Lena Höller, vulgo 
Braun, Triebental 19, 8785 Hohentauern
 �Bio-Heumilch-Betrieb mit 15 Kühen und 

Ochsenmast, 30 Hektar Grünland
 �Urlaub am Bauernhof mit zehn Betten
 �Forstwirtschaft mit 100 Hektar, Eigenjagd

Lena und Mathias lieben die Vielfalt� BRAUN
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Bauernhof

K ANDIDAT  2025des Jahres

Worauf achten Lebensmittel-
kontrollorgane besonders? 
IRENE STRASSER: Bei der Kon-
trolle werden vier Bereiche 
überprüft: der Bauzustand so-
wie der Zustand der Maschi-
nen und Arbeitswerkzeuge, der 
Umgang mit Lebensmitteln, 
die Umsetzung der Hygiene 
und der Nachweis verpflich-
tender Schulungen sowie die 
notwendigen Aufzeichnungen 
der Eigenkontrolle. 

Wie läuft eine Kontrolle 
in der Regel ab?
Die Lebensmittelaufsicht ist 
verpflichtet, die Kontrollen un-
angemeldet, während der Be-

triebszeiten nach einem festge-
legten Verfahren durchzufüh-
ren. Nach der Kontrolle erhält 
man sofort einen Kontrollbe-
richt und wird eine Lebensmit-
telprobe gezogen, auch einen 
Probenbegleitschein. Behörd-
liche Kontrollorgane 
müssen ihren Dienst-
ausweis auf Verlangen 
vorzeigen.

Was passiert bei Un-
regelmäßigkeiten oder 
gar groben Verstößen?
Je nach Schwere der 
Mängel können folgen-
de Maßnahmen veran-
lasst werden: teilweise 

oder gänzliche Schließung des 
Betriebes, Rücknahme der Pro-
dukte vom Markt oder Rückruf 
vom Verbraucher, Anpassung 
der Kennzeichnung, Durch-
führung betrieblicher Verbes-
serungen, bauliche und anla-

gentechnische Verbesse-
rungen etc. Wichtig ist, 

dass die angeordneten 
Maßnahmen fristge-
recht umgesetzt und 

dies dann gemeldet 
wird – dabei unterstützt 
die Kammer. 

Wer muss bei 
der Kontrolle 
anwesend sein? 

Bei der Kontrolle sind die Be-
triebsführer oder die für die Le-
bensmittelproduktion verant-
wortlichen Mitarbeiter anwe-
send. Der erste Eindruck zählt 
auch hier, daher sollten alle 
Unterlagen griffbereit sein und 
auf freundliche und respekt-
volle Umgangsformen Wert ge-
legt werden. Erfreulich ist, dass 
grundsätzlich ein gutes Ein-
vernehmen zwischen Behörde 
und Betrieben herrscht. 

Lebensmittelkontrolle – was tun?
Kammer macht mit Betriebs-Check fit für die Kontrolle und hilft bei Abwicklung von Beanstandungen

Ein Betriebs-
Check macht 

fit für die 
Kontrolle
FOTO FISCHER

Es darf wieder Marmelade sein
Ende April wurde die neue EU-Frühstücksrichtlinie verabschiedet. Konfitüre darf unter definierten Kriterien wieder als Marmelade bezeichnet werden

Marillenmarmelade
Franz Apfelbaum  

Obstweg 1, 1234 Garten

250 g
L-011006

mindestens haltbar bis TT.MM.JJJJ

nach dem Öffnen gekühlt aufbewahren 

und bald verbrauchen

Zutaten: Marillen, Zucker, Geliermittel: Pektin

hergestellt aus xx g Früchten je 100 g

Gesamtzuckergehalt xx g je 100 g

2

3

5
4

6

7
8

1

Betriebs-Check 
Tel. 0316/8050-
1374 oder QR-Code 
scannen (stmk.lko.
at/beratung)

Endlich ist es soweit – Marme-
lade soll wieder als Marmelade 
bezeichnet werden dürfen und 
nicht wie gewohnt als Frucht-
aufstrich. Grund dafür ist eine 
Änderung der „EU-Frühstücks-
richtlinie“, in welcher Lebens-
mittel geregelt sind, die typi-
scherweise für das Frühstück 
verwendet werden. Der Begriff 
Marmelade wurde bisher für 
eine Mischung von Zitrusfrüch-
ten verwendet. Lediglich für 
Konfitüren, die ab Hof oder auf 
Bauernmärkten verkauft wer-
den, gab es eine Ausnahme und 
sie durften als Marmelade be-
zeichnet werden. 

Keine Herkunftspflicht
Eine geforderte Herkunftskenn-
zeichnung von Früchten und 
Zucker bei Marmeladen konn-
te in der EU-Richtlinie jedoch 
nicht umgesetzt werden. Zudem 
gibt es noch die Konfitürenver-
ordnung, in der festgelegt ist, 
welche Eigenschaften eine Mar-Musteretiketten, die auch die Schriftgrößen erklären, auf stmk.lko.at/direktvermarktung (QR Code)

Wegbereiter der Steirerweine
Der ehemalige Leiter der Wein-
bauabteilung, Ing. Engelbert 
Katschner, feierte am 1. August 
seinen 90. Geburtstag. Der ge-
bürtige Gleisdorfer und Absol-
vent der Höheren Bundeslehr-
anstalt für Wein- und Obstbau 
in Klosterneuburg trat 1958 in 
den Kammerdienst als Pflan-
zenschutztechniker ein. 1984 
wurde er zum Leiter der Wein-
bauabteilung bestellt und 
ging Ende 1999 in Pen-
sion. Katschner zeich-
nete sich als Wegbe-
reiter und Mitgestal-
ter der neuen Linie des 
steirischen Weines und 
der begleitenden Eta-
blierung erster wichti-
ger Marketingaktivitä-
ten aus. Gleich zu Be-
ginn seiner Aufgabe als 

steirischer Weinbauchef war 
er 1985 mit dem Weinskan-
dal konfrontiert, der von nie-
derösterreichischen und bur-
genländischen Produzenten 
verursacht wurde. Durch sein 
Marketinggeschick gelang ihm 
der Durchbruch für den steiri-
schen Wein. Man setzte in die-
ser Zeit und davor bereits auf 
Mengenbegrenzungen und 

ausschließlich steirische 
Trauben. Katschner war 

bei den Weinbauern, 
den politisch Verant-
wortlichen und sei-

nen Berufskollegen 
ob seiner Fachkompe-
tenz und seinem be-
ruflichen Engagement 
hoch geachtet. 
Herzliche Gratulation 
und alles Gute. 

Engelbert Kat-
schner: Gratu-
lation zum 90. 

Geburtstag
KK

Wasseraktiv 
Fotowettbewerb
Bis 31. August können unter 
dem Motto „Wunderwelt 
Feuchtgebiet: Flüsse, Seen, 
Auen und Moore. Gehe auf 
Entdeckungsreise und fotogra-
fiere ein Feuchtgebiet in dei-
ner Nähe!“ Bilder hochgeladen 
werden (unten). Es winken Prei-
se und die Top Ten werden von 
Minister Totschnig geehrt.

Naturforscher 
Sommercamp
Die Landjugend Voitsberg hat 
ein Ferienlager unter dem Mot-
to „Natur, Wald und Wild erle-
ben“ veranstaltet. Für die Kin-
der war es ein Riesenspaß und 
sie entdeckten dabei etwa wie 
aus dem Wald nachhaltige 
Energie gewonnen wird, wie Fi-
sche leben, wie ein Wanderfal-
ke aus der Nähe ausschaut und 
warum Jäger wichtig sind. Bäu-
me wurden gepflanzt und am 
Lagerfeuer gegrillt.
Bilder und Infos auf voitsberg.
landjugend.at

Foto machen, auf 
wasseraktiv.at 
(QR-Code sannen) 
hochladen, und 
teilnehmen

AD
OB

E S
TO

CK



15. August 2024� Markt und Wirtschaft 7

Junge, dynamische Branche
Der Kongress soll Image und Wissensaustausch fördern

Was war Ihre Motivation 
den ersten Geflügelkongress 
in Graz zu organisieren?
MARKUS LUKAS: In Zentral-
europa gibt es nicht wirklich 
eine Geflügelfachtagung für 
Landwirte. Österreich hat 
das beste Know-how und das 
wollen wir teilen. Wir wol-
len damit auch den Geflügel-
bauern, die tagtäglich groß-
artige Arbeit leisten, Danke 
sagen. Und wir wollen zeigen, 
dass wir eine junge, coole, dy-
namische Branche sind.

Ihr Konzept ist anders 
als, Tagungen normaler-
weise aufgebaut sind ...
Wir wollen einen Dorfplatz-
charakter kreieren. Die Aus-

steller sind im Vortragsraum 
aktiv mit dabei. Sonst ist es ja 
oft so, dass man den Vortrags-
raum für Pausen verlässt und 
die Stände besucht. Bei uns 
ist das anders.

Für wen lohnt es sich 
hinzugehen?
Firmen, Geflügelbauern 
und Neueinsteiger. 
Wer einen Geflügel-
stall bauen möch-
te, findet beim Kon-
gress Antworten zu 
allen Fragen. Nicht 
nur von Beratern, wir 
haben auch alle mög-
lichen Firmen vor Ort, 
die man für den Stall-
bau braucht. Auch für 

die Kleingeflügelhalter ist al-
les dabei.

Was ist für Sie das Highlight?
Da gibt es mehrere. Dazu ge-
hört die Eröffnung mit Minis-
ter Totschnig und Landesrä-
tin Schmiedtbauer, die nicht 
auf einer Bühne, sondern 

mitten unter den Be-
suchern stattfinden 

wird. Dann die Ge-
flügelfleisch-Blind-
verkostung, bei der 

nicht einmal die Pro-
fi-Griller wissen, wel-
ches Fleisch sie gera-
de zubereiten. Und 
natürlich der Gala-
abend mit einem 
Fünf-Gänge-Menü.

Wir belohnen  
tolle Ideen
Ein mobiler Masthendlstall, von Natur 
aus bunte Eier, Mehl aus dem Ennstal, 
Automatenshops, Paulownia-Holz oder 
steirische Zigarren. Die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen sind gemeinsam mit der 
Landwirtschaftskammer Steiermark wieder auf 
der Suche nach den innovativsten Ideen für 
die Land- und Forstwirtschaft. Bis 8. Oktober 
2024 können Betriebe ihre Konzepte online 
einreichen und sich so ins Rennen um den 
Agrarinnovationspreis Vifzack 2025 begeben. 

Plötzlich Bäuerin! 
Und jetzt? 
Infoabend hilft
Wo die Liebe oft hinfällt! Da lacht man 
sich einen Bauernbuben an und dann steht 
man plötzlich mitten im Hofgeschehen. 
Dieses Gefühl kennen viele und deshalb 
lädt die Bäuerinnenorganisation am 3. 
September, 17 Uhr zum Ort der Begegnung 
in Bad Blumau. Dort warten Vorträge 
und Gespräche mit Gleichgesinnten bei 
der anschließenden Burger-Party. 
Anmeldung unter Tel. 03332/62623 4611, bk-hart-
berg-fuerstenfeld@lk-stmk.at
Landtechnik für Frauen nennt sich ein 
fünftägiger Aufbaukurs für bereits versierte 
Bäuerinnen oder jene, die in digitale 
Landtechnik einsteigen möchten. Er findet am 
9. und 10. Oktober in Wieselburg sowie von 
11. bis 13. November in Mold (NÖ) mit den 
Schwerpunkten Digitalisierung, Spurführung, 
Applikationskarten, Drohnen, Schweißen 
und Einstellung von Anbaugeräten statt. 
Anmeldung auf oekl.at/webshop/veranstaltungen

Eine mehrtägige Fachtagung 
rund ums Geflügel, die gezielt 
für Landwirte maßgeschnei-
dert ist – das gab es laut Markus 
Lukas, Obmann der Geflügel-
wirtschaft Österreich, bisher 
in Zentraleuropa noch nicht 
(unten). Expertinnen und Mei-
nungsführer aus der gesamten 
Wertschöpfungskette von Ei, 
Geflügel, Lebensmittelhandel 
und zukunftsweisenden Tech-
nologieunternehmen treffen 
sich von 2. bis 4. September im 
Messe Congress Graz. Aus ers-
ter Hand erfahren Besucher, 
welche Erkenntnisse und In-
novationen aus der Geflügel-

mast und dem Legehennenbe-
reich die Branche revolutionie-
ren könnten. 

Jedes Geflügel
Das Programm (rechts) richtet 
sich auch an Kleingeflügelhal-
ter und Betriebe, die sich mit 
weniger häufig gehaltenen Ge-
flügelarten beschäftigen. Der 
finale Tag am 4. September 
hat Wassergeflügel, Puten und 
Hobbyhalter als Schwerpunkt-
thema. Auch an den ersten 
beiden Tagen lohnt es sich für 
Kleingeflügelhalter und poten-
zielle Neueinsteiger dabei zu 
sein. Die Themen „langsam 

wachsende Rassen“ und „tier-
freundliche Stallungen“ sind 
gepaart mit Markt- und Ver-
marktungsthemen eine wich-
tige Wissens-Basis für Neo-Ge-
flügelbauern.

Großer Geflügelkongress in Graz
Von 2. bis 4. September zeigt die Branche her, was sie hat, weiß und kann

melade haben muss, um als 
solche bezeichnet werden zu 
dürfen. Doch was muss neben 
der Bezeichnung sonst noch 
auf einem Marmeladenetikett 
draufstehen?

Richtige Etikettierung
Ein Etikett sollte gut lesbar 
und übersichtlich gestaltet 
sein. Wichtig ist dabei, dass die 
Schrift nicht zu klein geschrie-
ben ist. Um das zu verhindern, 
gibt es eine vorgeschriebene 
Mindestschriftgröße. 

1 Produktbezeichnung. Ob Kon-
fitüre, Marmelade, Frucht-

aufstrich, Gelee, Obstmus, Kom-
pott oder kandierte Früchte – 
wie ein Produkt bezeichnet wer-
den muss, ist genau geregelt.

2 Name und Anschrift. Durch 
Name und Anschrift des 

Produzenten kann rückverfolgt 
werden, von wem das Produkt 
stammt. Das ist vor allem wich-

tig, wenn beispielsweise eine 
Charge fehlerhaft ist und zu-
rückgeholt werden muss. 

3 Füllmenge. Des Weite-
ren muss die Füllmenge in 

Gramm angegeben werden. Da-
bei gibt es zu beachten, dass es 
dafür festgelegte Ziffernhöhen 
gibt. Hier gilt, je größer die Net-
tofüllmenge desto höher muss 
die Ziffernhöhe sein. 

4 Losnummer. Sie ist eine frei 
wählbare Ziffern- oder Buch-

stabenkombination, welche mit 
„L“ beginnt. Der Hersteller kann 
daraus die Produktionschar-
ge ableiten. Sie kann entfallen, 
wenn das Mindesthaltbarkeits-
datum auf den Tag genau ange-
ben wird.

5 Mindesthaltbarkeit. Um über 
die Haltbarkeit zu informie-

ren, gibt es das Mindesthaltbar-
keitsdatum. Das ist jenes Datum, 
bis zu dem die Marmelade ihre 

spezifischen Eigenschaften be-
hält. Es kann auf den Tag genau 
oder mit Angabe von Monat und 
Jahr angeführt sein. 

6 Lagerhinweis. Damit das Pro-
dukt auch so lange haltbar 

ist, ist es wichtig, dass es rich-
tig gelagert wird. Dafür gibt es 
den Lagerhinweis. Für Marmela-
de wird meist „trocken und vor 
Licht geschützt lagern“ verwen-
det. Damit die Haltbarkeit auch 
nach dem Öffnen der Verpa-
ckung gewährleistet wird, kann 
zusätzlich ein Hinweis „nach 
dem Öffnen gekühlt aufbewah-
ren und bald verbrauchen“ ge-
macht werden. 

7 Zutaten. Ein weiteres Ele-
ment am Etikett ist die Zuta-

tenliste. Sie gibt Auskunft über 
die Zusammensetzung der Mar-
melade und beginnt mit dem 
Wort „Zutaten“. Diese wer-
den in absteigender Reihenfol-
ge ihres Gewichtsanteils ange-

Es darf wieder Marmelade sein
Ende April wurde die neue EU-Frühstücksrichtlinie verabschiedet. Konfitüre darf unter definierten Kriterien wieder als Marmelade bezeichnet werden

geben. Zusammengesetzte Zu-
taten wie Gelierzucker müs-
sen aufgeschlüsselt werden, Zu-
satzstoffe sind jeweils mit ihren 
Zusatzstoffklassen anzugeben 
und Allergene eindeutig zu 
kennzeichnen. 

8 Frucht- und Zuckergehalt. 
Aufgrund der Regelungen 

der Konfitürenverordnung ist 
bei Marmelade zusätzlich der 
Gesamtzuckergehalt und der 
Fruchtgehalt je 100 Gramm an-
zugeben. Unter dem Gesamt-
zuckergehalt versteht man die 
Summe aller in der Konfitüre 
enthaltenen Zuckerarten wie 
Fruchtzucker und zugesetzter 
Zucker. Der unterschiedliche 
Zuckergehalt der Früchte macht 
eine exakte Berechnung schwie-
rig und letztendlich bringt nur 
eine Untersuchung mithilfe 
eines Refraktometers ein genau-
es Ergebnis. 

Julia Kogler

Serie EtikettierungTeil 1: Frischfleisch

Teil 3: Kräutersalz, Pesto & Co.

Teil 2: Marmelade

Markus Lukas, 
Obmann Ge-

flügelwirtschaft 
Österreich

ROGEN

Programm-Highlights
2. September, 9 bis 17 Uhr 
Eröffnung, Branchentreffen 
und Podiumsdiskussion mit 
GWÖ Obmann Markus Lukas, 
Minister Norbert Totschnig und 
Landesrätin Simone Schmiedt-
bauer und Entscheidungs-
trägern in Ministerien, 
AMA und Wirtschaft
2. September, 19.30 Uhr 
Kulinarischer Galaabend 
mit Vergabe der ersten 
Innovationsfeder 
und den Comedian 
Maschek. Anschließende 
Afterschowparty
3. September, 9 bis 17 Uhr 
Fachtagung mit den Schwer-
punkten Mast und Lege, 
Genetik, Auslandspolitik, 
tierfreundliche Stallungen, 
Kalkulation in der Gastronomie, 
Laborfleisch, AMA-Fleischver-
kostung, Bio-EU-Verordnung, 
CO2-Lieferkette, Emissionen 
und vieles mehr
4. September, 9 bis 17 Uhr 
Wassergeflügel, mobile 
Schlachtung, Hobbyhaltung, 
Tiergesundheit, Vogelgrippe, 
digitale Transformation, 
europäischer Putenmarkt, 
PV Doppelnutzung Inflation 
und Zinsen und vieles mehr
Preise. Mitglieder des Tier-
gesundheitsdienstes erhalten 
ermäßigte Drei-Tagestickets um 
145 Euro (243 Euro inklusive 
Galaabend). Tagestickets 
kosten 60 Euro, für Schüler, 
Studierende und Landjugend-
mitglieder nur 40 Euro

Tickets und 
Programm auf 
www.gefluegelwirt-
schaft.at/gefluegel-
kongress-2024

Auch abseits 
des Fach-
lichen 
bietet 
der Kongress Raum 
für Genuss, Unterhal-
tung und Gespräche 
mit Berufskollegen 
und Firmenver-
tretern

Kernöl-Sensorik für 
Profiverkoster
Die dreiteilige Workshop-Reihe dient dazu, 
die für die Sensorik wichtigen Knackpunkte 
rund um Kürbisanbau, Ernte, Lagerung und 
Kernölpressung etc. genauer zu beleuchten 
und eine Quervernetzung zur tatsächlichen 
Kürbiskernölqualität herzustellen. Der 
Basisworkshop mit den ersten beiden 
Modulen startet am 2. Oktober in Lebring 
und dauert den ganzen Tag. Hier wird die 
eigene sensorische Wahrnehmung trainiert 
und Zusammenhänge mit der Produktion 
erklärt. Im dritten Teil am 8. Oktober werden 
vertiefende Inhalte zur Kürbiskernölsensorik 
vermittelt und die Verkostungstechnik 
gefestigt. Voraussetzung zur Teilnahme ist 
die sensorische Eignung, welche im ersten 
Teil der Workshop-Reihe eruiert wird. 
Infos und Anmeldung auf www.steirisches-kuerbis-
kernoel.eu/basisschulung, Tel. 0664/602596 9993

QR-Code scannen oder stmk.lko.at/
vifzack aufrufen und bis 8. Oktober 
2024 für den Agrarinnovationspreis 
Vifzack 2025 einreichen

Innovationspreis für Land- und For
stwirtschaftVIFZACK 2025
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Der botanische Name die-
ser aus Nordamerika (als Zier-
pflanze) eingeschleppten Art 
ist irreführend: Das Einjahrs-
Berufkraut oder Feinstrahl-Be-
rufkraut (Erigeron annuus) 
kann bei uns sowohl einjährig, 
als auch zweijährig oder sogar 
ausdauernd sein. 

Ungenießbar
Diese invasive Pflanzenart, die 
sowohl im Heu, in der Sila-
ge als auch auf der Weide vom 
Vieh verschmäht wird, kann 
bei flüchtigem Blick verwech-
selt werden (rechts). Die Pflan-
ze ist zwar ungiftig, die Stängel 
als auch die Blätter werden je-
doch stehengelassen. Im jun-
gen Zustand wird es von Zie-
gen und Schafen befressen. 
Können sich die Pflanzen ver-
samen, breitet sich die Art im-
mer stärker aus. Das sehr for-
menreiche Berufkraut ist eine 
Pionierpflanze mit tiefreichen-
der Pfahlwurzel. 

Extensiv-Flächen
In der südlichen Steiermark 
breitet es sich seit längerem in 
wenig gepflegten Weiden sowie 
extensiv bewirtschafteten Wie-
sen und Böschungen stark aus. 
Als Bewohner der Prärie-Step-
pen Nordamerikas kann sich 
das Berufkraut bei trockener 
Witterung, vor allem in lücki-
gen Beständen rasch ausbrei-
ten. Die Pflanzen wurden bis 
1.100 Meter Seehöhe gesichtet, 
vor allem auf Weiden auf süd-
exponierten, leichten Böden. 
Die Samen werden häufig mit 
zugekauftem Heu von extensiv 
bewirtschafteten Wiesen wär-
merer Lagen verschleppt oder 
wandern von Wegrändern ein. 

Wolfgang Angeringer

Zur Herstellung einer guten 
Maissilage ist eine Kontrolle von 
Häckselqualität und Kornauf-
schluss in der Ernte unumgäng-
lich. Indizien für eine schlech-
te Aufbereitung des Silomais in 
der Ernte sind neben halbierten 
Maiskörnern im Kot und Blätter-
Fetzen im Futterrest der Kühe. 
Doch entdeckt man dies, ist es 
schon zu spät. Daher empfehlen 
wir eine Überprüfung der Qua-
lität während der Ernte mittels 
einfachen Tools.

Der Wassertest
Das wohl aussagekräftigste 
Hilfsmittel zur Kontrolle von 
Kornaufschluss und Aufberei-
tung der Restpflanze, bei gleich-
zeitig überschaubarem Auf-
wand, ist der Wassertest. Hier-
bei geht es um die Trennung von 
Restpflanzenteilen und Körnern 
mit Hilfe von Wasser. Die Mais-
kornpartikel sinken auf den Ei-
merboden, während die restli-
chen Pflanzenteile aufschwim-

men. Diese werden anschlie-
ßend mit einem Sieb abgefischt. 
Danach das Wasser langsam ab-
gießen und die Körner auf eine 
Oberfläche schütten. Jetzt kann 
man den Kornaufschluss näher 
betrachten – es sollten auf kei-
nen Fall ganze Körner vorhan-
den sein. Lassen sich die auf-
gebrochenen Körner zwischen 
den Fingern zerreiben, sind die-
se auch für die Pansenmikroben 
zugänglich und können gut ver-
daut werden. Sind sie nur ange-
schlagen und lassen sich nicht 
zerreiben, werden sie auch nicht 
verdaut. 

Die Schüttelbox
Die doch eher zeitaufwendige-
re Kontrolle mit der Schüttel-
box spiegelt nicht den Korn-
aufschluss wieder, sondern gibt 
Auskunft über die Partikelgrö-
ße. Das Ergebnis der Schüttel-
box gibt Aufschluss darüber, wie 
gleichmäßig die Aufbereitung 
hinsichtlich Partikelgrößenver-

teilung ist. Über zehn Prozent 
Probenmaterial im obersten 
Sieb zeigen etwa ein erhöhtes Ri-
siko dafür an, dass die Kühe Si-
lomaispartikel aussortieren und 
diese verschmäht im Futterrest 
enden. Es lässt auf eine schlech-
te Häckselqualität schließen 
und füllt unnötig den Pansen. 
Partikel der Größen acht bis vier 
Millimeter sind hochverdaulich 
und strukturwirksam und wün-
schenswert in der Ration. Al-
les was kleiner als vier Millime-
ter ist, wird sehr rasch abgebaut 
und liefert zwar rasch Energie, 
kann aber auch zu Pansenüber-
säuerungen, sogenannte Acido-

sen, führen. Für eine objektive 
Bewertung der Maissilage kann 
eine Probe an das Futtermittel-
labor Rosenau www.futtermittel-
labor.at geschickt werden.

Qualität passt nicht
Sollten Probleme in der Auf-
bereitung festgestellt werden, 
steht eine Rücksprache mit dem 
Häckselfahrer an, damit die Ein-
stellungen von Korncracker 
oder die Schnittlänge dement-
sprechend angepasst werden.

Landwirte sollten also bereits 
beim Häckseln auf ein exaktes 
Schnittbild und auf einen guten 
Korn- und Faseraufschluss ach-
ten, um das Maximum aus der 
Maissilage herauszuholen.

Theresa Kaltenbrunner

Kritische Bewertung 
effektiver 
Mikroorganismen
Der Einsatz von Deckfrüchten in der 
Fruchtfolge ist eine bewährte Methode, um 
die Bodenqualität zu verbessern. Dabei werden 
zunehmend effektive Mikroorganismen 
(EM) eingesetzt. Eine Studie hat erstmals 
die Auswirkungen der EM-Anwendung auf 
Bodenprozesse unter die Lupe genommen. 
Die Ergebnisse zeigen, dass EM in der 
empfohlenen Dosierung keine signifikanten 
Effekte auf verschiedene Bodenparameter 
wie Bodenatmung, mikrobiell gebundenen 
Kohlenstoff oder Stickstoff hat. Bestimmte 
EM-Taxa konnten nur bei Anwendung mit 
100-facher Menge der empfohlenen Dosierung 
in geringer Menge nachgewiesen werden. 
Diese Erkenntnisse werfen neue Fragen zur 
Effizienz und Wirkungsweise von EM auf. 
Es gibt Bedarf an weiterer Forschung zu den 
Auswirkungen von EM in verschiedenen 
landwirtschaftlichen Systemen und unter 
verschiedenen Umweltbedingungen. � MMK

Zurückdrängen und Vorbeugen
Nutzungshäufigkeit und Düngung. Die wichtigste Maßnahme 
ist die sachgerechte Grünlandwirtschaft mit guter Abstimmung 
von Nutzungshäufigkeit und Düngung, zum Beispiel
 �bei zwei Nutzungen jährlich zehn bis 15 Kubikmeter 

Rottemist je Hektar im Herbst oder Frühjahr
 �bei drei Nutzungen jährlich 15 Kubikmeter Rottemist 

pro Hektar im Herbst und zehn bis 15 Kubikmeter 
verdünnte Gülle oder Jauche nach dem ersten Schnitt
Übersaat mit standorts- und nutzungsgerechtem 
Saatgut (mindestens Saatgut-Austria-Standard)
Mähzeitpunkt. Mahd zur beginnenden Blüte in 
Weiden (Weidepflege), in spät gemähten Heuwiesen 
den Schnittzeitpunkt zur Blüte nach vorverlegen.
Nicht zu früh. Mahd/Schwenden nicht zu früh – sind die Pflanzen 
erst im Schießen, bilden sich rasch mehrere Triebe von der Basis aus
Ausreißen der Pflanzen bei ausreichend Bodenfeuchte 
(wenn noch überschaubare Anzahl an Individuen).
Zukauf. Überprüfung der Herkunft und Quali-
tätskontrolle bei zugekauftem Heu.
Randflächen. Überprüfung und Pflege von 
Rainen, Feldrändern, Wegböschungen etc. 

Verwechslungsgefahr bei flüchtigem Blick
Margerite und Gänseblümchen. Die Blüten des Berufkrauts (Bild rechts) erinnern als 
Korbblütler an das Gänseblümchen. Jedoch wächst es wesentlich höher. Daher ist das 
Erscheinungsbild eher mit der Wiesen-Margerite (Bild links) verwechselbar, welches jedoch 
deutlich weniger Blütenblätter aufweist. Die Laubblätter des Berufkrauts sind hellgrün und 
beiderseits behaart. Sie sind meist entfernt grob und stumpf gezähnt. Die spatelförmigen 
Laubblätter der Margerite sind unten meist grob gezähnt, die oberen Blätter weniger stark.

QR-Code scannen 
und auf stmk.lko.
at/tiere im Video 
mehr über die Be-
urteilung erfahren

Häckselqualität prüfen lohnt sich
Während der Ernte mit einfachen Tests die Qualität der Zerkleinerung checken – Beratungsvideo zeigt, worauf es ankommt

Invasives Berufkraut auf extensiven Weiden
Tipps für die Weidepflege gegen ungenießbares Berufkraut. Vereinzelte Pflanzen ausreißen.

Kornaufschluss und 
Schnittlänge haben 
großen Einfluss 
auf die Verdauung 
der Rinder
Theresa Kaltenbrunner 
LK-Rinderberatung

Junge Berufkraut-Pflanzen  
in der Obersteiermark auf 

1.000 Metern (o.)
Zu früh gemähte Pflanze, die seitlich 

neu ausgetrieben hat (u.)
ANGERINGER

KURZMITTEILUNGEN

Große Artenvielfalt 
auf Bergmähwiesen
Bergmähwiesen und Bergmähder zählen 
zu den gefährdetsten Lebensräumen 
Mitteleuropas. Bergmähwiesen gelten als 
besonders artenreiche Lebensräume, die 
eng mit der bäuerlichen Bewirtschaftung 
verbunden sind. Wird nicht mehr gemäht 
und die Bewirtschaftung aufgegeben, 
verschwinden auch die für Almwiesen 
typischen, lichtbedürftigen Pflanzen-, 
Tier- und Pilzgesellschaften, da die 
Wiesenflächen rasch überwuchert und die 
Arten verdrängt werden. Laut Andreas Bohner, 
Abteilungsleiter für Umweltökologie an der 
Hblfa Raumberg-Gumpenstein, können auf 
Bergmähwiesen auf 50 Quadratmetern 35 bis 
55 verschiedene Pflanzenarten vorkommen.
Noch artenreicher sind Bergmähder. Diese 
Magerwiesen werden nicht gedüngt und 
nur einmal im Jahr gemäht, um eine 
Aushagerung des Bodens zu verhindern. 
„Auf solchen Standorten wachsen viele 
seltene und gefährdete Arten. Auf einer 
Fläche von 50 Quadratmetern können 
bis zu 96 Pflanzenarten vorkommen. 
Das ist im europäischen Vergleich ein 
absoluter Spitzenwert. Diese Magerwiesen 
sind somit aus naturschutzfachlicher 
und landschaftsästhetischer Sicht von 
großer Wichtigkeit“, erläuterte Bohner. 
Typische Pflanzenarten, die auf diesen 
Flächen vorkommen, sind zum Beispiel 
die Türkenbund-Lilie, das Manns-
Knabenkraut oder die Bart-Nelke.
Mit Ausgleichszahlungen im 
Umweltprogramm Öpul werden gezielt 
Anreize gesetzt. Mit der Überarbeitung 
der Öpul-Maßnahme ‚Bewirtschaftung 
von Bergmähwiesen‘ ist es im Vorjahr 
gelungen, dass die Bergmähwiesenfläche 
wieder gestiegen ist. Sie beträgt bundesweit 
rund 15.000 Hektar, was fast wieder 
dem Niveau von 2015 entspricht. 

Bundesweit wieder 15.000 Hektar Bergmähwiesen
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Heuer sind besonders im süd-
lichen Teil des Bezirkes Südost-
steiermark, aber auch im Raum 
Bad Waltersdorf und in ande-
ren Gebieten des Verbreitungs-
gebietes der Amerikanischen 
Rebzikade mehrere, teilweise 
auch großflächige, Ausbrüche 
der Goldgelben Vergilbungs-
krankheit aufgetreten. In eini-
gen Fällen sind die Symptome 
der Krankheit nicht ganz ein-
deutig zu erkennen. Bitte lau-
fend Kontrollen, vor allem in 
den Morgenstunden durch-
führen. Besonders in Weingär-
ten mit Hagelnetzen werden 
Krankheitsherde häufig über-
sehen. Rebstöcke mit verdäch-
tigen Symptomen (Bild) sollten 
rasch markiert und alle grünen 
Triebe entfernt werden. In wei-
terer Folge sollten alle nach-

treibenden grünen Rebtriebe 
zu Boden geschnitten und die 
Rebstöcke gerodet werden. In 
Gebieten mit stärkerem Auf-
treten (besonders in den 
Gemeinden Klöch, 
Tieschen, Stra-
den, St. Anna/
Aigen, Bad 
Waltersdorf 
und andere) 
sollten auch 
die benach-
barten noch 
nicht sympto-
matischen Rebstö-
cke gerodet wer-
den, da diese meis-
tens im nächsten 
Jahr Krankheits-
merkmale aufwei-
sen. Erstauftre-
ten der Krankheit 

bitte dem Amtlichen Pflan-
zenschutzdienst Tel. 0316/877 
6637, abt10-haidegg@stmk.gv.at 
oder dem zuständigen Wein-

bauberater mit Katast-
ralgemeinde und 

Grundstücks-
nummer/n mel-

den! Rasche 
Meldungen 
verringern 
das Risiko von 
großflächigen 

Ausbrüchen 
und in Folge Ro-

dungen. 
Die verpflich-

tende Behand-
lung mit Sivan-
to Prime oder Mo-
vento hat zu einer 
starken Reduktion 
der Larvenzahlen 

geführt. Für nach integrier-
tem Pflanzenschutz wirtschaf-
tende Betriebe und in Vermeh-
rungsflächen ist eine gegebe-
nenfalls zweite Behandlung 
mit dem Präparat Movento laut 
Zulassungsbestimmungen zu-
lässig – nicht hingegen für Be-
triebe mit Insektizidverzicht! 
Das Produkt sollte nicht in Mi-
schung mit anderen Präpara-
ten ausgebracht werden – nur 
Soloanwendung! Abstand zu 
anderen Pflanzenschutzmaß-
nahmen mindestens drei Tage, 
Wartezeit 14 Tage. Bienen-
schutz: Vor dem Einsatz von 
Movento muss der Weingarten 
unbedingt gemulcht werden. 
Außerhalb der Bienenflugzei-
ten behandeln!

Josef Klement

Wein: Goldgelbe Vergilbungskrankheit
Von der Amerikanischen Rebzikade übertragene Krankheit vermehrt im Vulkanland aufgetreten

KURZMITTEILUNGEN

Grüne Reiswanze 
bitte melden
Die eingewanderte Grüne Reiswanze 
richtet bei Obst und Gemüse großen 
wirtschaftlichen Schaden an, kann aber 
auch in Sojabohnen-Beständen Probleme 
bereiten. Das Saugen an den Hülsen führt 
zu Qualitäts- sowie Ertragsminderung und 
verzögert die Abreife. Im Herbst verlassen 
die Insekten ihre Wirtspflanzen, um sich 
ein Überwinterungsquartier in Bodenstreu 
oder Häuser zu suchen. Die immer milder 
werdenden Winter ermöglichen ihr ein 
Überleben. Sichtungen zu melden hilft, 
das Monitoring zu verfeinern (unten).
Auf der Webseite ages.at/pflanze/
pflanzengesundheit gibt es Bilder 
und Beschreibungen zu den sehr 
unterschiedlichen Erkennungsmerkmalen 
der verschiedenen Entwicklungsstadien. 

In Soja verzögert sich unter anderm die Abreife� LK

Häckselqualität prüfen lohnt sich
Während der Ernte mit einfachen Tests die Qualität der Zerkleinerung checken – Beratungsvideo zeigt, worauf es ankommt

Silomaispartikel über acht Millimeter 
(oben) füllen den Pansen unnötig und 
können aussortiert werden. Lassen 
sich Maiskörner nicht zwischen den 
Fingern Zerreiben (unten), werden sie 
auch nicht verdaut� AGRARFOTO, MUSCH

Vorweg muss klar sein, dass ge-
rade bei Silomais ab Feld die 
Preise von Angebot und Nach-
frage in einer Region stark be-
einflusst werden, da das Häck-
selgut nicht effizient über wei-
tere Strecken transportiert wer-
den kann. Maisballen sind ein 
Weg, überregional mit Maissi-
lage zu handeln und so Über-
schüsse in einer Region in Ge-
biete mit höherem Bedarf zu 
bringen. 

Silo- oder Körnermais?
Für Betriebe, die unentschlos-
sen sind, ob sie den Mais jetzt 
als Silomais verkaufen oder spä-
ter als Körnermais abdreschen, 

kann als Basis für einen Richt-
wert als Verhandlungsbasis der 
Marktpreis für Körnermais he-
rangezogen werden. Dieser er-
gibt sich aus dem entgangenen 
Erlös aus dem Verkauf von Kör-
nermais, abzüglich der Kosten-
ersparnisse durch Maisdrusch, 
Transport und Trocknungskos-
ten sowie der Kosten für das 
Strohschlegeln, zuzüglich des 
bewerteten Nährstoffentzuges 
des Maisstrohs. 

Derzeitiger Richtpreis
Ein daraus abgeleiteter, mögli-
cher Richtwert bezieht sich auf 
den aktuellen Körnermaispreis 
trocken (185 Euro netto je Ton-

ne). So kann bei einem Körner-
maisertragsniveau von acht 
bis elf Tonnen Trockenmais je 
Hektar der errechnete Richt-
wert für Silomais ab Stamm 
ohne Erntekosten, bei 30 bis 
32 Prozent Trockensubstanz in 
etwa zwischen 1.323 bis 1.872 
Euro je Hektar verkauftem Si-
lomais betragen. In Preisver-
handlungen sollte weiterhin 
der Körnermaispreis genau be-
obachtet werden, da dieser na-
turgemäßen Schwankungen 
unterliegt. Würde der Körner-
maispreis beispielsweise bei 
195 Euro netto liegen, dann 
würde der Richtwert für Silo-
mais zwischen 1.414 bis 1.996 

Euro je Hektar ab Stamm lie-
gen. Würde der tatsächliche 
Maisertrag mehr als die beim 
Beispiel angenommenen elf 
Tonnen betragen, dann würde 
auch der Richtwert für ein Hek-
tar Silomais dementsprechend 
höher ausfallen.

Einen Hänger wiegen
Für den Verkauf von Silomais 
nach Kubikmeter lose auf den 
Hänger gehäckselt, empfehlen 
wir unbedingt, einen befüll-
ten Hänger zu wiegen, um das 
spezifische Raumgewicht zu er-
mitteln. Im Durchschnitt kön-
nen 300 bis 400 Kilo je Kubik-
meter unterstellt werden. � WF

Preisfindung für Silomais ab Feld
Tatsächliche Preise sind von Region zu Region sehr unterschiedlich

Symptome der Bakterien-
infektion: nach hinten ver-
drehte Blätter, Vergilbun-

gen, eintrocknende Beeren, 
abgestorbene Ranken

KLEMENT

Ages-Feldtag zu 
Sorten und Boden
Am 27. August, 16 Uhr, lädt die Agentur 
für Gesundheit und Ernährungssicherheit 
(Ages) zu einem kostenlosen Feldtag am 
Gelände der Saatzucht Gleisdorf ein. Themen 
sind Ertrags- und Qualitätssicherung 
im Maisanbau, Sortenleistungen und 
Vermeidung von Ernteverlusten bei 
Soja, Ölkürbissorten für Backsaaten und 
Bodengesundheit. Eine Anmeldung ist aus 
organisatorischen Gründen notwendig.
Anmeldung zum kostenlosen Feldtag online auf 
akademie.ages.at/ages_feldtag_gleisdorf-2

Sichtungen der Grünen Reiswanze in 
verschiedenen Entwicklungsstadien 
bitte auf warndienst.lko.at melden 
(QR-Code scannen), um zum Lagebild 
der Verbreitung beizutragen

Verbreitungsweg der 
Rebzikade
Die Amerikanische Rebzikade (ARZ), 
Überträger der gefährlichen Phytoplasmose 
„Grapevine flavescence dorée“ (GFD, 
Goldgelbe Vergilbung der Rebe), wurde 
2004 erstmals im Raum Klöch und St. Anna 
am Aigen gefunden. In den ersten Jahren 
wurden nur erwachsene Zikaden (Adulte) 
beobachtet, zwischenzeitig ist die ARZ 
in großen Teilen der Weinbaugebiete 
Vulkanland Steiermark, Südsteiermark 
und Weststeiermark heimisch geworden. 
Sie überwintert als Ei und durchlebt alle 
fünf Larvenstadien bis zur adulten Zikade. 
Der österreichweit erste Ausbruch von 
Grapevine flavescence dorée wurde im 
Herbst 2009 in der Gemeinde Tieschen 
festgestellt. Im Jahr 2023 wurden an 
mehreren Standorten Rebstöcke positiv 
auf GFD getestet und diese in weiterer 
Folge entfernt. Zwei Weingärten im Wein-
baugebiet Vulkanland Steiermark mussten 
wegen eines Befallsgrades von mehr als 
20 Prozent vollständig gerodet werden. 



Beschäftigungsmaterial
Folgende Materialien erfüllen 
die Bedürfnisse optimal
 �Raufutter wie Heu, 

Gras, Silage, Luzerne
 �Stroh sowohl 

Lang- oder Kurzstroh
 �Presslinge aus Stroh, 

Heu, Luzerne und andere 
organische Materialien
 �Wühlerde und Ähnliches wie 

Pilzkompost oder Torf für Ferkel
Mäßig geeignet. Eine Kombi-
nation mit andern Materialien 
wird empfohlen für Weichholz 
(Nagebalken), Sägemehl, 
Hobelspäne (entstaubt), 
Strohhäcksel, Jutesäcke, Seile 
(Sisal, Baumwolle, Hanf)
Wenig geeignet. In 
Kombination mit organischen 
Materialien möglich sind an 
Ketten montiertes Kunst-
stoffspielzeug, Beißrollen, 
Hartholz oder Salzlecksteine
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Beschäftigung von 
Arbeitnehmern – 
neue Broschüre
Bei der Beschäftigung von 
Arbeitskräften auf einem 
landwirtschaftlichen 
Betrieb gibt es einiges zu 
beachten. Die wichtigsten 
rechtlichen Grundlagen 
sind in der neuen 
Broschüre des Ländlichen 
Fortbildungsinstituts 
(LFI) Österreich 
zusammengefasst. 
Diese wurde in Zusammenarbeit mit der 
Landwirtschaftskammer Österreich und 
den Arbeitgeberverbänden der Land- und 
Forstwirtschaft in Österreich erstellt.
Die als Fragenkatalog aufgebaute 
Broschüre liefert Antworten zu allen 
Themen, die eine Beschäftigung betreffen, 
zudem gibt es ein Erklärvideo.
Erhältlich: Zum Herunterladen unter  
lko.at/publikationen

Schweine sind hoch 
motiviert, ihre Umgebung 
zu erkunden. Natur-
materialien eignen 
sich am besten.
Freilebende domestizier-
te Schweine verbrin-
gen den Großteil 
ihrer Aktivitäts-
phase mit Fressen 
und Futtersuche. 
Diese Verhaltens-
weisen sind gene-
tisch fixiert und fin-
den sich auch bei unse-
ren Hausschweinen. 
Die Tiere sind daher 
auch in der Stall-
haltung hoch mo-
tiviert, ihre Umge-
bung zu erkunden. 
Schon bei sehr jun-
gen Schweinen kann 
dieses Verhalten ge-
sehen werden. Ge-
eignetes Beschäf-
tigungsmaterial 
ermöglicht den 
Tieren, eine grö-
ßere Bandbreite 
ihres Verhaltensre-
pertoires auch in Stall-
haltung auszuleben und trägt 
dazu bei, das Wohlergehen der 
Schweine zu verbessern. 

Ansprüche an Material
Die Beschäftigungsmateria-
lien sollten dem Anspruch an 
ihr natürliches Futtersuchver-
halten gerecht werden. Dies 
umfasst die Erkundung der 
Materialien mittels Wühlen, 
Schnüffeln, Beißen und Kau-
en. Durch die Kombination 
unterschiedlicher Materialien 
ist es möglich, viele dieser ver-
schiedenen Eigenschaften ab-
zudecken und das Interesse der 
Schweine so lange wie mög-
lich zu bewahren. Besonders 
geeignete Beschäftigungsma-
terialien erfüllen alle diese Kri-
terien: fressbar, kaubar, unter-
suchbar, bewegbar/bearbeit-
bar, sicher, ständig verfügbar 
(Infobox).

Regelung in Österreich 
Beschäftigung ist ein wesent-
liches Element für eine tierge-
rechte Schweinehaltung. Alle 
Schweine müssen ständig Zu-
gang zu Beschäftigungsmate-
rial haben. Diese Bestimmung 
gilt für alle Schweine aller Al-
tersgruppen. Das Angebot von 
zwei unterschiedlichen Be-

schäftigungsmaterialien, eines 
davon aus organischem Mate-
rial, ist gesetzlich vorgeschrie-
ben. Wird beispielsweise ein 
nicht organisches Beschäfti-
gungsmaterial (Plastik, Gum-

mi) ständig angeboten, 
dann muss ein orga-

nisches Beschäf-
tigungsmaterial 
(Heu, Stroh, Holz, 
Jutesack, Hanf-
seil …) zumindest 

einmal am Tag zu-
sätzlich vorgelegt 

werden.
Eine alleinige Ket-
te wird nicht als 

zweites Beschäf-
tigungsmaterial 
angerechnet. Sie 

kann aber zur Be-
festigung von Holz, 

Presslingen oder 
Gummimaterialien 

verwendet werden.

Probleme
Wenn die Bedürf-
nisse der Tiere 

nach Wühlen, Kau-
en, Beißen nicht er-

füllt werden, können 
sich eine Reihe von negativen 

Folgen ergeben, wie etwa Frus-
tration, Langeweile, Ausüben 
des Erkundungsverhaltens an 

Ersatzobjekten und Buchten-
genossen, was zu Schwanzbei-
ßen, Ohrenbeißen und Verlet-
zungen an den Flanken füh-
ren kann (Kannibalismus).
Schwanz- und Ohrenbeißen 
kann zu einem großen Prob-
lem in einem Bestand werden. 

Viele Faktoren
Das Geschehen ist jedoch 
meist multifaktoriell bedingt. 
Ein kleiner Störfaktor bringt 
dabei oft nur das Fass zum 
Überlaufen und stellt nicht die 
Hauptursache dar. Das bedeu-
tet, dass viele unterschiedli-
che Probleme auf die Tiere ein-
wirken, die noch kompensiert 
werden können. Tritt dann 
aber eine zusätzliche Störung 
auf, wie etwa ein Wetterum-
schwung oder ein Futterwech-
sel, so können Schweine mit 
Schwanz- oder Ohrenbeißen 
darauf reagieren.

Objektive Beratung
Trotz der wissenschaftlichen 
Erkenntnisse, dass Beschäfti-
gung von Schweinen die Häu-
figkeit und die Intensität des 
Auftretens von Kannibalismus 
abmildern oder sogar gänzlich 
verhindern kann, muss im Fal-
le eines Beißgeschehens die Si-
tuation vor Ort betriebsindi-

Naturstoffe finden Schweine 
immer wieder spannend

viduell beurteilt werden. Bei 
wiederholtem Auftreten von 
Schwanz- und/oder Ohrenbei-
ßen kann sich daher auch ein 
objektiver Austausch mit Be-
rufskollegen oder einem Fach-
berater lohnen.

Tanja Kreiner

Schweinen sind 
zwei Beschäfti-
gungsmateria-
lien vorzulegen 
– eines davon 
muss ständig 
verfügbar sein, 
das zweite 
muss mindes-
tens einmal 
täglich zusätz-
lich angeboten 
werden
DANNER

Mindestens 
eines der 
beiden vor-
geschriebenen 
Beschäfti-
gungsmate-
rialien muss 
organisch sein. 
Schwanz- und 
Ohrenbeißen 
kann jedoch 
auch andere 
Ursachen 
haben, als zu 
langweiliges 
Spielzeug 
und sollte mit 
Beratern vor 
Ort abgeklärt 
werden 
SAUGUT, ILLEMANN

KURZMITTEILUNGEN

Biodiversitätsflächen: 
Gefleckter Schierling
Pflanzen des Gefleckten Schierling sind 
in Oberösterreich in mehreren Fällen und 
in einem belegten Fall auch in Kärnten 
in Biodiversitätsflächen zu finden. In der 
Steiermark ist bislang noch kein Fall bekannt. 
Wahrscheinlich waren Saatgutmischungen 
der Saatbau Linz verunreinigt: Biodiversität 
Öpul 2023, Diversitätsmischung Öpul 2023, 
Waidmanns Dank. Bisher gab es Probleme 
mit den Chargennummern: A2UR464/06, 
A2UR465/06. Die Pflanze ist in allen Teilen, 
besonders in den grünen Samen, stark 
giftig. Bei Kontakt mit der Haut können 
schmerzhafte Brandblasen entstehen. 
Pflanzen dürfen nicht verfüttert werden, die 
Tiere können verenden. Einzelne Pflanzen mit 
entsprechender Schutzkleidung ausreißen, 
bei stärkerem Auftreten die Fläche häckseln.

Erkennungsmerkmal: rötliche Flecken am Stängel
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Züchtung: klimafitte 
Braugerste
Beim Anbau ist die Anpassung an regionale 
Anbaubedingungen, wie die Folgen des 
Klimawandels oder die Reifezeit, essenziell. 
Aktuell wird Braugerste noch etwa zur 
Hälfte aus zweizeiliger Sommergerste 
hergestellt. Durch die Pflanzenzüchtung 
wurden in den vergangenen Jahren neue 
zweizeilige Winterbraugerstensorten 
entwickelt, die aufgrund des Klimawandels 
zunehmend an Bedeutung gewinnen, da 
die Kulturen so den langen Hitzephasen 
im Sommer entgehen können.

QR-Code scannen, um auf stmk.lko.
at/biodiversitaet nähere Informatio-
nen zum Auftreten von Geflecktem 
Schierling in Biodiversitätsflächen zu 
erfahren
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Die klimaneutrale An-
triebszukunft wird in der 
Land- und Forstwirtschaft 
einen Mix an Energie-
quellen benötigen.

Eines steht fest: Dieselähnli-
che Kraftstoffe werden uns in 
der Land- und Forstwirtschaft 
noch lange begleiten. Denn 
pro Jahr werden nur ein bis 
zwei Prozent der Bestandsflotte 
neu zugelassen. Ein heute ge-
kaufter Traktor hat seine tech-
nische Lebensdauer erst im 
Jahr 2054 erreicht. Dennoch 
braucht es alternative Konzep-
te. Für Traktoren und Maschi-
nen mit geringen Leistungs-
anforderungen und planba-
ren Einsatzzeiten sind batterie-
elektrische Antriebe die erste 
Wahl, wie beispielsweise Hofla-
der, Stapler, Futtermischwägen 
oder Traktoren für den Wein- 
und Obstbau. Aber auch auto-
nom fahrende und fliegende 
Systeme mit elektrischem An-
trieb stehen vor einer großen 
Zukunft. 

Energiedichte
Im Leistungsbereich über 100 
Kilowatt (135 PS) sind Ver-
brennungsmotoren auf Ba-
sis von gasförmigem Kraftstoff 
wie Biomethan oder Wasser-

stoff eine denkbare Alternati-
ve. Für leistungsstarke Trakto-
ren und Erntemaschinen führt 
nach heutigem Kenntnisstand 
jedoch kein Weg an hochener-
giedichten flüssigen Kraftstof-
fen vorbei: Pflanzenöl, Biodie-
sel, Holzdiesel und syntheti-
sche Kraftstoffe (Infobox) wer-
den sich in Abhängigkeit ihrer 
Kosten behaupten.

Elektrifizierung
Neben dem geringen Energie-
bedarf ergeben sich durch die 
Elektrifizierung weitere Vor-
teile: Abgasfreiheit, günstigere 
Betriebskosten sowie eine ge-
ringe Geräuschentwicklung. 
Ein E-Motor hat den doppel-
ten bis dreifachen Wirkungs-
grad eines Dieselmotors. Zu-
dem kann der benötigte Strom 
kostengünstig mit einer eige-
nen Photovoltaik-Anlage er-
zeugt werden. Der große Nach-
teil ist allerdings die geringe 
Energiedichte und das hohe 
Gewicht der Batterie – zumin-
dest mit der aktuell verfügba-
ren Technologie. Die Landma-
schinenhersteller sind sich je-
doch einig, dass Kleintraktoren 
praxistauglich elektrifizierbar 
sind. Es gibt bereits Hersteller, 
welche rein elektrische Trak-
toren mit einer Leistung von 

50 kW (rund 70 PS) anbieten. 
Mit einer Batteriekapazität von 
rund 100 Kilowattstunden las-
sen sich die Traktoren vier bis 
sechs Stunden betreiben. Die 
Batterie hat ein Gewicht von 
600 Kilo und benötigt ein Vo-
lumen von 0,3 Kubikmeter. Für 
Traktoren über 100 kW (135 PS) 
Leistung müsste sich die Bat-
terietechnologie bei Energie-
dichte und Preis weiterentwi-
ckeln. Zudem braucht es auch 

entsprechende Netzanschluss-
kapazitäten, um ein schnelles 
Laden der Batterie und damit 
entsprechend praktikable Ein-
satzzeiten des Traktors zu er-
möglichen. Umgekehrt könn-
ten die großen Batterien in Zu-
kunft im Ernstfall regionale 
Energienetze stützen oder eine 
Notstromversorgung sicher-
stellen.

Thomas Loibnegger

Wo die Grenzen des 
Elektro-Traktors liegen

KURZMITTEILUNGEN

Eichennetzwanze ist 
ungefährlich
Die Eichennetzwanze (Corythucha arcuata) 
ist in Südosteuropa schon länger bekannt und 
wurde wohl über den Straßenverkehr nach 
Österreich eingeschleppt. Die Verbreitung 
erfolgt hauptsächlich als blinde Passagierin 
und ist auch in höheren Lagen über 1.000 
Meter Seehöhe ohne Eichenvorkommen zu 
finden. Die Eichennetzwanze saugt an der 
Blattunterseite von Eichen, wurde aber auch 
an anderen Laubbaumarten gefunden. Ein 
Befall ist gut an den Eigelegen und schwarzen 
Kottröpfchen zu erkennen. Dadurch kommt es 
zur Schwächung der Fotosyntheseleistung und 
damit zu Vergilbungen und möglicherweise zu 
früherem Blattabfall. Massiver Befall könnte zu 
Zuwachseinbußen führen. Obwohl sie an der 
Haut beißen kann, ist sie für uns Menschen 
ungefährlich. Derzeit ist keine wirksame 
Bekämpfung möglich, natürliche Gegenspieler 
(Pilze) müssen sich erst etablieren. � JK

Kostenlos: Klimafitte 
Waldfpleger
Um unsere Wälder klimafit zu machen, sollte 
die Stammzahl auf wenige vitale Bäume 
hin optimiert werden. Eine fachgerechte 
Waldpflege steigert die Vitalität und Stabilität 
des Bestandes, erhöht die Biodiversität in der 
bodennahen Flora und Fauna und unterstützt 
damit wesentlich die Anpassung der Wälder an 
die Klimaveränderung. In kostenlosen Kursen 
im Rahmen des Projektes Waldpower 22 
werden klimafitte Waldpfleger ausgebildet. 
 �Kompaktkurs von 19. bis 30. August in 

der Bezirkskammer Hartberg-Fürstenfeld
 �Modul 1 Theoriemodul von 23. September 

bis 2. Oktober online via Zoom
Anmeldung zu oben genannten Terminen auf  
www.fastpichl.at, 03858/22010

Gefunden auf 1.000 Meter in Einzellage� KROGGER

Alle Informationen 
zum Heizen  
mit dem Holz
Neben Scheitholz dienen 
Hackschnitzel, Pellets 
und Briketts als wichtige 
Wärmelieferanten. Die 
neue Broschüre „Energie 
aus Holz in der Land- 
und Forstwirtschaft“ 
widmet sich genau 
diesen nachwachsen-
den Brennstoffen sowie 
den unterschiedli-
chen Holzheizsystemen. Sie informiert über 
den Heizwert der Holzbrennstoffe, deren 
Verwendung, Lagerung und den Qualitätsan-
forderungen. Vorgestellt werden auch Holz-
feuerungsanlagen und deren Funktions-
weisen. Ein Kapitel widmet sich außerdem 
Kachel- und Kaminöfen, wobei ein Fokus 
auf das richtige Heizen gelegt wird.
Erhältlich: Zum Herunterladen unter  
lko.at/publikationen

Alternativen zu fossilem Diesel
Biodiesel wird durch die Umesterung von pflanzlichen 
Ölen erzeugt. Die zehn Prozent geringere Energiedichte 
macht sich mit einem Mehrverbrauch bemerkbar. 
HVO-Kraftstoffe zählen zu den paraffinischen Kraft-
stoffen, sind unter der Bezeichnung XTL bereits erhältlich 
und uneingeschränkt mit Diesel mischbar.
Pflanzenöl ist für Maschinen mit hoher Auslastung 
interessant. Eine Umrüstung des Traktors ist nötig.
Biomethan wird in Traktoren in Druckflaschen bei bis zu 350 bar 
gespeichert. Seit kurzem gibt es einen Serientraktor mit 180 PS. 
Batteriespeicher sind bei kleineren Traktoren bis 70 PS bereits 
erhältlich. Bis 135 PS denkbar, darüber wird der Akku zu schwer.
Wasserstoff benötigt das achtfache Tankvolumen von Diesel. 
Noch kein Brennstoffzellen-Traktor hat es zur Serienreife geschafft.
Holzdiesel wird aus Restholz hergestellt und soll ohne größere 
Umrüstung des Traktors eingesetzt werden können. In Entwicklung.
E-Fuels werden aus Strom, erneuerbarem Wasserstoff und 
Kohlendioxid synthetisch hergestellt. Ihre Entwicklung wird 
noch lange dauern und der Prozess ist energetisch ineffizient.

QR-Code scannen 
und neue Broschü-
re auf lko.at/publi-
kationen kostenlos 
herunterladen

Schüler an Österreichs Forst-
schulen sollen ab 2025 mit 
Hilfe einer neu entwickelten 
App und Virtual-Reality-Bril-
le (VR-Brille), Abläufe und 
Organisation der Forstsicher-
heit trainieren. Die Vorbe-
reitung einer Baumfällung, 
Arbeitsvorbereitung und 
Notfälle im Zuge der Wald-
arbeit werden virtuell simu-
liert – und das spielerisch. 

Spielerisch lernen
Die Spieler können das 
nächste Level nur erreichen, 
wenn alle Vorschriften be-
achtet werden. Sogar die Ein-
weisung eines Hubschrau-
bers wird, Geräuschkulisse 
inbegriffen, realistisch simu-

liert. Wahlweise werden die 
Schüler und Schülerinnen 
von einem männlichen oder 
weiblichen virtuellen Guide 
durch die verschiedenen 
Spielebenen begleitet. Alex 
oder Alexa, so die Namen der 
Guides, korrigieren und er-
klären, wie man die Arbeits-
abläufe optimiert. 

Im Zuge des Gamification 
Konzeptes sollen in Zukunft 
richtige Stories um die ein-
zelnen Themenbereiche ent-
wickelt werden. In der Erpro-
bungsphase durften bisher 
80 Forstschüler und -schüle-
rinnen mit dem neuen Tool 
Erfahrungen sammeln – mit 
großer Begeisterung. Mithil-
fe dieser digitalen Lernmate-

rialien möchte man vor al-
lem die junge Generation an-
sprechen, die mit Konsolen 
und digitalen Spielen aufge-
wachsen ist und sie bereits 
am Beginn ihrer forsttech-
nischen Ausbildung für den 

Arbeitsschutz sensibilisieren. 
Spielerisch Lernen oder ga-
mified learning ist ein zeitge-
mäßer Ansatz in der Vermitt-
lung von Wissen. 

Barbara Mohrenschildt

Forstsicherheit: Virtual Reality 
Forstschüler lernen Gefahrensituationen in einer Simulation kennen

INNOVATION

Virtuell können Ausnahmesituationen geübt werden� BFW, MONTAGE

E-Traktoren sind derzeit bis 135 PS möglich, darüber wäre die Batterie unverhältnismäßig groß und schwer� FENDT



12 Markt und Wirtschaft� Landwirtschaftliche Mitteilungen 

Nach einjähriger Pause 
kehrte Top-Ziegen-
Genetik wieder in den 
Trabocher Ring zurück.
Bedingt durch die neuen Rah-
menbedingungen im Veteri-
närbereich wurden mit knapp 
100 Tieren im Vergleich et-
was weniger Tiere ausgestellt. 
Nichts desto trotz wurden von 
den teilnehmenden Betrieben 
hervorragende Zuchttiere auf 
höchstem Niveau präsentiert. 
Besonders hervorzuheben ist, 
dass alle acht in der Steiermark 

züchterisch betreuten Ziegen-
rassen ausgestellt wurden. Am 
stärksten vertreten war die 
Hauptrasse in der Steiermark 
– die steirische Scheckenzie-
ge. Sie lieferte auch die span-
nendsten und engsten Grup-
pen- und Gesamtsiegerent-
scheidungen.

Motivierte Jungzüchter
Ein besonderes Highlight für 
die Besucher war der Jung-
züchterbewerb, bei dem Kinder 
zwischen vier und 14 Jahren 
ihre Tiere gekonnt präsentier-

ten und ihr Vorführgeschick 
zum Besten gaben. Sieger der 
Herzen war der mit vier Jah-
ren jüngste Teilnehmer Samuel 
Zach, der souverän ohne Mit-
hilfe seine Bündner Strahlen-
ziege in der großen Arena im 
Kreis führte! Die begehrten Sie-

gerpreise für die professionells-
te und beste Vorführleistung 
holten sich Matthias Eichber-
ger aus St. Margarethen bei 
Knittelfeld und Stefanie Schaar 
aus Jennersdorf.
Alle Sieger und mehr Bilder auf 
stmk.lko.at/ziegen

Ziegenschau meldet sich 
imposant zurück

Den neuen Schwerpunkt Al-
pung und Behirtung bietet 
die Fachschule Grabnerhof 
im Zuge der Facharbeiteraus-
bildung seit dem Schuljahr 
2022/23 an. Seither haben be-
reits 40 Schülerinnen und 
Schüler diesen Ausbildungs-
schwerpunkt absolviert. 

Almwirtschaft im Fokus
Auf Basis der Ausbildung zum 
landwirtschaftlichen Fach-
arbeiter erfolgt dabei eine In-
tensivierung der almwirt-
schaftlichen Themen, insbe-
sondere auch in Hinblick auf 
die immer größer werdenden 
Probleme mit den großen Beu-
tegreifern. Mit dieser Ausbil-
dungsrichtung wird für Betrie-

be, die mit und von der Alm-
wirtschaft leben, ein Funda-
ment geschaffen, das es leich-
ter macht, die gestiegenen An-
forderungen zu meistern und 
gleichzeitig mit Freude Alm-
wirtschaft zu betreiben. 

Vorerst wird dieser Zweig für 
Schülerinnen und Schüler des 
dritten Ausbildungsjahrgangs 
angeboten. Bei entsprechen-
dem Interesse wäre in weiterer 
Folge auch eine Ausbildung für 
Quereinsteiger in Form einer 
einjährigen weiterführenden 
Fachschule angedacht. Infor-
mationen dazu gibt es direkt in 
der land- und forstwirtschaftli-
che Fachschule Grabnerhof.

Rudolf Grabner

Facharbeiterausbildung 
mit Alpung und Behirtung
Spezialausbildung in der Fachschule Grabnerhof

1  1  Gamsfarbige Gebirgsziege: Zacki Die 
Gesamtsiegerentscheidung weibliche Milchziegen 
ging an die dreijährige, frischgebackene GGZ-
Bockmutter Zacki, aus dem Betrieb Vötsch in 
Kainach. Sie überzeugte mit einem idealen Rahmen 
und einem trockenen Fundament. Das Euter 
bestach durch eine ausgezeichnete Aufhängung 
sowie ideale Strichabsetzung und -platzierung.
2  Anglo Nubier: Gloria Die dreijährige Ziege 

von Wanda Kokter in Kammern setzte sich 
aufgrund ihrer Harmonie, der idealen Flanken- 
und Körpertiefe und einem ausgezeichneten 
Euter mit hoher Milchbereitschaft in einer 
stark besetzten Entscheidung klar durch.
3  Bündner Strahlenziege: Gina Die zweijährige 

rahmige Ziege aus dem Betrieb Kickmayer 
in Eggersdorf wurde zur Gesamtsiegerin aus 
dem Rassenpool Gefährdete-, Gebirgs- und 
Fleischziegenrassen auserkoren und setzte 

sich mit einem hervorragenden Euter und einem idealen 
Rahmen auf trockenem Fundament souverän durch. 
4  Steirische Scheckenziegenbock: Leander Der zweijährige 

Bock aus dem Betrieb Eichberger in St. Margarethen bei 
Knittelfeld ging aus der engsten Entscheidung des Tages 
als Sieger hervor. Er bestach durch seine lange Mittelhand, 
seine Harmonie in den Körperverbindungen gepaart mit 
einem idealen Rassetyp und hervorragender Bewegung.
5  Steirische Scheckenziege: Hedi Die einjährige 

Ziege aus dem Züchterstall der Familie Untersweg in St. 
Marein bei Graz mit sehr gutem Rassetyp und trockenem 
Fundament, setzte sich aufgrund ihres perfekten Euters mit 
ausgezeichneter Aufhängung und idealer Strichausbildung in 

einem Herzschlagfinale gegen die sechsjährige Titelverteidigerin Zera durch. 
6  Anglo Nubier: Sandero Der vierjährige Gesamtsiegerbock aus dem Betrieb von 

Karin Schaar, Jennersdorf bestach durch seinen wuchtigen und enorm bemuskelten 
Körperbau in Verbindung mit einem für das hohe Gewicht ausgezeichnetem Fundament.

Es ist schön, die Begeisterung 
der Züchter und den züchte-
rischen Fortschritt zu sehen

Michael Zeiler, 
Juror und Zuchtleiter
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Rindernotierungen, 5. bis 10. August
Rind Steiermark, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3, in Euro je 
kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge
Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 4,68/4,72
Ochsen (300/441) 4,68/4,72
Kühe (300/420) 3,51/3,77
Kalbin (270/400) R3/4 bis 24 M. 4,42
Programmkalbin (245/323) 4,68
Schlachtkälber (80/110) 6,20
Zuschläge in Cent: AMA: Stier bis 18 M. 22, bis 20 
M. 15; Ochse bis 30 M. 20; Kalbin bis 24 M. 28; 
Schlachtkälber 20;
Jungstier bis 21 M., 314/441: 5; Bio: Ochse unter 
30 M. (Kl.2,3,4) 54, Kuh (Kl.1-5) 47, Kalbin unter 
36 M. (Kl.2,3,4) 69; M GT-frei: Kuh M+ 15, M++ 20, 
MGTF+ 35;

Notierung Spezialprogramme
ALMO R3 (335/460), bis 36 M. 
ALMO Kalbin R3 (300/420), bis 30 M.

5,53
5,38

Styriabeef, JN-Proj. R2/3, ab 200 kg kalt  5,70
Murbodner-Ochse
Murbodner-Kalbin EUR2/3/4  (250/362)

5,55
5,45

Lebendvermarktung
29. Juli bis 4. August, inkl. Vermarktungsgebühren
Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 731 1,99 –0,01
Kalbinnen 450 2,78 +0,16
Einsteller 342 3,18 –0,01
Stierkälber 109,5 5,81 –0,10
Kuhkälber 105,5 4,75 +0,13
Kälber gesamt 107,5 5,58 –0,07

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, Juli auflaufend bis KW 31 im Vergleich zum 
Vormonats-Ø, inkl. qualitätsbedingter Zu- und Abschläge
Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
E –  – 5,15
U 4,91 4,16 5,14
R 4,82 4,01 4,91
O 4,51 3,57 3,46
E-P 4,86 3,74 5,00
Tendenz +0,06 +0,16 –0,07

Rindermarkt�

PREISE IN EURO. MARKTPREISE OHNE MEHRWERTSTEUERANGABE SIND NETTOBETRÄGE

Rindermarkt�

Am EU-Schlachtrindermarkt 
herrscht derzeit keine 
eindeutige Richtung vor. Die 
Schlachtstierpreise drehen 
wieder deutlicher ins Plus, sehr 
früh in der Saison. Die Schlacht-
kuhpreise stagnieren, die Luft 
wird dünner. Generell sind die 
Preisniveaus aus Verbraucher-
sicht eher hoch, dadurch 
kommen die Geschäftsverläufe 
trotz nicht übermäßiger 
Angebote kaum vorwärts. 
Der Heimmarkt konnte bei 
den Schlachtstiernotierungen 
und bei den diesbezüglichen 
AMA-Gütesiegelzuschlägen in 
dieser Woche etwas zulegen. 

Schlachtkuhpreis vor 
Richtungswechsel
Angebot an Schlachtstieren eher knapp

AMA-Preise frei Rampe Schlachthof
22. bis 28. Juli, inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E Durchschnitt 5,08 – 4,87
Tendenz ±0,00 – –0,22

U Durchschnitt 5,03 4,55 4,99
Tendenz ±0,00 –0,04 ±0,00

R Durchschnitt 4,93 4,35 4,86
Tendenz ±0,00 +0,02 –0,03

O Durchschnitt 4,54 3,89 4,24
Tendenz –0,08 +0,03 +0,07

E-P Durchschnitt 4,99 4,08 4,90
Tendenz ±0,00 –0,02 –0,01

ERMITTLUNG LAUT AMA, GEM. AGRARMARKTTRANSPARENZVERORDNUNG

Märkte
9. August bis 8. September
Zuchtrinder

22.8. Greinbach, 10.45 Uhr
Nutzrinder/Kälber

13.8. Traboch, 11 Uhr
20.8. Greinbach, 11 Uhr
27.8. Traboch, 11 Uhr

3.9. Greinbach, 11 Uhr
Pferde

24.8. Schöder, 8 Uhr
Zentralviehmärkte

2.9. Fischbach, 11 Uhr

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg Schlachtgewicht, kalt, 
Woche vom 22. bis . Juli	

Tendenz/Wo
Tschechien 458,92 1,48
Dänemark 413,21 –10,99
Deutschland 493,82 2,22
Spanien 526,23 2,55
Frankreich 514,34 0,61
Italien 495,48 5,36
Österreich 489,66 0,8
Polen 496,37 4,91
Slowenien 498,69 3,93
EU-27 Ø 500,09 2,99
QUELLE: EUROPÄISCHE KOMMISSION

6,1

5,5

4,8

4,2

3,5

Kälber lebend
in Euro je Kilogramm, inkl. Vermark-
tungsgebühren� Grafik: LK

Jänner – Juli
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Steirische Almen: Senner und  
Halter gesucht

Langzeit-
obmann Karl 
Kürbisch von 
Schmiedtbauer 
(l.), Pein (2.v.r.)
und Hafellner 
(r.) gewürdigt. 
Slowenische 
Grenze (o). Got-
tesdienst (r.)
RUDI GRABNER

Verlässlichkeit ist eine 
besonders wichtige 
Voraussetzung, um auf 
einer Alm zu arbeiten.
Auf den 1.640 steirischen Al-
men weiden etwa 50.000 Rin-
der, Schafe, Pferde und Ziegen. 
Etwa 4.500 Bauern treiben 
einen Teil oder alle Tiere auf. 
Die Herausforderungen auf 
den Almen sind vielfältig. Alm-
vereinsobmann Anton Hafell-
ner: „Die alltägliche Arbeit auf 
der Alm, bei jeder Witterung, 
bei Sturm, Regen oder Schnee 
ist eine große körperliche He-
rausforderung.“ Genau des-
halb spielen verlässliche Halter 
und Senner eine entscheiden-
de Rolle. 

Neue Herausforderungen 
entstehen auch durch die vie-
len Wanderer auf den Almen 
– durch unbedachtes Handeln 
können gefährliche Situatio-
nen entstehen. Nicht zuletzt 
verändert das Auftauchen von 
Wölfen die Almwirtschaft. Die 
großen Probleme wie in Kärn-
ten, Salzburg und Tirol sind in 
der Steiermark bisher ausge-
blieben. 

Für das Offenhalten der Al-
men sind die Weidepflege und 
das Schwenden sehr wichtig. 
In den vergangenen 50 Jah-

ren wurde sehr viel in die Ver-
besserung der Infrastruktur 
auf den steirischen Almen in-
vestiert. In gemeinsamer An-
strengung von Eigentümern, 
Pächtern und Fördergebern 

wurden Zufahrtswege errich-
tet, die Wasserversorgung ver-
bessert und die Almhütten aus-
gebaut. In der Steiermark sind 
etwa 150 Almen ohne eine 
traktorbefahrbare Zufahrt, das 
sind etwa neun Prozent der Al-
men. Die heutige Technik er-
möglicht regelmäßige Kontak-
te ins Tal, was bei Notfällen ein 
Vorteil ist.

Sennalmen
Wo Milchvieh auf den Almen 
ist und diese gemolken werden, 
spricht man von Sennalmen, 
auf denen Sennerinnen und 
Senner die frische Milch direkt 
verarbeiten. In der Steiermark 
entstehen herrliche Frischkä-
se sowie der „Ennstaler Steirer-

kas“ oder die Varianten vom 
„Steirerkas“ aus dem Murtal. 
Ungefähr 800 Milchkühe sind 
hierzulande den Sommer über 
auf der Alm. Sie werden in der 
Regel von den Bauernfamilien 
begleitet. Bleibt die Bauernfa-
milie im Tal, um die Heuarbeit 
und anderes zu erledigen, wird 
für die Alm Fremdpersonal be-
nötigt. 
Um hier österreichweit die 
Stellensuchenden mit den An-
bietern zu verbinden, wurde 
auf der Homepage der Alm-
wirtschaft Österreich almwirt-
schaft.com ein Anzeigen- und 
Stellenmarkt eingerichtet.

Almhalter
Für viele Städter ist Almhalter 
ein Traumberuf. Eine Almhal-
terin oder ein Almhalter ist für 
die Tiere verantwortlich, kon-
trolliert den Gesundheitszu-
stand und verständigt bei Auf-
fälligkeiten den Eigentümer. Es 
werden die Zäune kontrolliert, 
die Almhütte in Schuss ge-
halten und die Tiere mit Was-
ser versorgt. Oft wird auch ein 
Almausschank mitbetrieben. 
Auch für die Haltertätigkeit 
wird Personal gesucht. Kon-
takt: almwirtschaft.com.

Rudolf Grabner

Der 35. steirische Almtag fand 
heuer auf der Remschniggalm 
statt. Sie ist die südlichste stei-
rische Alm und liegt auf 750 
Metern Seehöhe direkt an der 
Grenze zu Slowenien. Das Land 
Steiermark ist Eigentümer der 
Remschniggalm, die Verwal-
tung verantwortet die Fach-
schule Silberberg, so Direktor 
Reinhold Holler. Die Alm ist an 
die Weidegemeinschaft Rem-
schniggalm verpachtet. 

Wölfe aus Slowenien
Obmann Christoph Zirngast: 
„Die Alm hat 28 Hektar Weide-
fläche, auf ihr weiden etwa 65 
Rinder vom 1. Mai bis Ende Ok-
tober. Wir haben Probleme mit 
der Zwei-GVE-Begrenzung und 
den zeitweise aus Slowenien 
kommenden Wölfen.“ Landes-

rätin Simone Schmiedtbau-
er dankte den Almbäuerinnen 
und Almbauern für ihre Leis-
tungen auf den Almen. 

Legale Entnahme
Schmiedtbauer: „Die Almen 
sind etwas Besonderes und wir 

müssen alles tun, um mit Haus-
verstand die Herausforderun-
gen zu meistern.“ Im Zusam-
menhang mit der Wolfsverord-
nung in der Steiermark beton-
te Schmiedtbauer, dass die Ver-
ordnung hält und dass es eine 
legale Möglichkeit geben muss, 

Risiko- und Schadwölfe zu ent-
nehmen. Obmann Anton Ha-
fellner begrüßte rund 300 Alm-
bäuerinnen und Almbauern 
sowie agrarische Spitzenvertre-
ter, allen voran Landesrätin Si-
mone Schmiedtbauer, Vizeprä-
sidentin Maria Pein und Rind 
Steiermark-Obmann Matthias 
Bischof. Weiters den Almbe-
auftragten des Landes Markus 
Stiegler, dessen Vorgänger Al-
minspektor a.D. Franz Bergler 
und Landesalminspektor a.D. 
Hubert Kargl sowie den Direk-
tor der Fachschule Grottenhof 
Erich Kerngast. Eine besinn-
liche Almandacht gestaltete 
Pfarrer Marius Martinas, be-
gleitet von der Jagdhornbläser-
gruppe Arnfels.

Rudolf Grabner

Almtag auf der südlichsten steirischen Alm
Auf der Remschniggalm versammelten sich rund 300 steirische Almbäuerinnen und Almbauern

Vor allem junge 
Menschen träumen 
davon, Senner oder 
Almhalter zu sein
Rudolf Grabner,  
LK-Almexperte

Zertifikatslehrgang
Almwirtschaft. Der Zertifikats-
lehrgang Almwirtschaft umfasst 
120 Unterrichtseinheiten. 
Praxis ist wichtig. Zahlreiche 
Unterrichtseinheiten und 
praktische Arbeitseinsätze 
erfoglen direkt auf einer Alm
Almpersonal. Es wird ein 
Einblick in die vielen Aufgaben 
und Funktionen der Almen und 
des Almpersonals geboten, 
wie etwa das Bereiten von 
Brennholz und Kochen von 
typischen Almgerichten am 
Holzofen unter Anleitung 
einer erfahrenen Sennerin 
im steirischen Sölktal.
Almpflanzen. Bei einer 
botanischen Wanderung 
werden viele Almpflanzen, 
die Bedeutung der 
Almwirtschaft und das 
richtige Verhalten im alpinen 
Lebensraum besprochen.
Weidetiere. Der sichere 
Umgang mit Weidetieren, das 
Alm-Weidemanagement und 
die Einrichtung von Koppeln 
werden vorgestellt, ebenso 
das Melken und Verarbeiten 
der frischen Milch.
Anmeldung: LFI Steiermark,  
Tel. 0316/8050 1305,  
zentrale@lfi-steiermark.at

Der steirische Almtag ist jährlicher Fixpunkt im Kalender� GRABNER

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.
Qualitätsklasse I 3,80 – 4,20
Qualitätsklasse II 3,50 – 3,75
Qualitätsklasse III 2,90 – 3,45
Qualitätsklasse IV 2,50 – 2,85
Altschafe und Widder 0,40 – 1,00

Märkte�

Weizer Schafbauern
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 bis 23 kg warm, 
ohne Innereien, je kg inkl. Ust., ohne Zuschläge
Klasse E2 7,80 Klasse E3 7,12
Klasse U2 7,57 Klasse U3 6,89
Klasse R2 7,23 Klasse R3 6,55
Klasse O2 6,44 Klasse O3 6,10
ZS AMA GS 0,56 ZS Bio-Austria 0,68
Schafmilch-Erzeugerpreis, Juni 1,08

Steirerfische
Preise ab Hof, je kg inkl. Ust., Q: Teichwirteverband
Karpfen 9,90 Silberamur 7,90
Zander 25,90 Amur 10,90
Wels 19,90 Regenbogenforelle 14,90
Stör 19,90 Lachsforelle 16,90
Hecht 21,90 Bachsaibling 16,90

Qualitätswildfleisch
Erhobene Preise je kg netto, Verband landw. Wildtierhalter
Rotwild / Damwild, Schlachtkörper 9,00 – 10,00

Steirischer Honig
Erhobene Preise inkl. Ust.

Waldhonig
Bio-Waldhonig

Großgebinde
je kg

8,50 – 10,5
9,50 – 11,5

Blütenhonig
Bio-Blütenhonig

Großgebinde
je kg

7,00 – 9,00
7,50 – 10,5

Waldhonig
ab Hof

1000 g 13,0 – 18,0
500 g 7,00 – 9,50
250 g 5,00 – 6,50

Blütenhonig
ab Hof

1000 g 13,0 – 18,0
500 g 7,00 – 9,50
250 g 5,00 – 6,50

Bio-Wald-/Blütenhonig je kg plus 1,00

Steirisches Kürbiskern(öl)
Unverbindlich erhobene Preise ab Hof brutto
Kernöl g.g.A. 1/4 Liter 7,00 – 10,0
Kernöl g.g.A. 1/2 Liter 11,0 – 14,0
Kernöl g.g.A. 1 Liter 20,0 – 26,0

Unverbindl. Preise inkl. 13% MwSt.
Kürbiskerne g.g.A., Vertragsware 3,20 – 3,60
Kürbiskerne Bio g.g.A., Vertragsw. 4,90 – 5,10
Kürbiskerne g.g.A., freier Markt ab 4,00

Großmarkt Wien	
Erhobene Großmarktpreise durch Magistrat Wien 
für die KW 28, österreichische Erzeugnisse, je kg
Äpfel 1,60–1,63
Brombeeren 18,0–20,0
Erdbeeren 6,50–7,00
Marille 5,80–6,10
Eisbergsalat, Stk. 1,50–1,55
Gelbe Rüben 1,00–1,10
Gemüsepaprika 1,55–1,60
Gurken, Stk. 0,81–1,20
Kartoffeln 1,23–1,75
Karotten 1,00–1,30
Kohlrabi, Stk. 0,60–0,75
Kopfsalat, Stk. 0,63–1,00
Paradeiser 3,50–3,88
Radieschen, Bund 0,70–0,85

Schlachtgeflügel
Quelle: AMA-Marktbericht 2024 2023
Ö-Erz.Preis Ø, Juni, je 100 kg 334,99 357,23
EU-Erz.Preis Ø, Juni, je 100 kg 272,34 279,48
Schlachtungen in 1.000 Stk., Mai 9.155 8.762

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg inkl. Ust., frei Aufkäufer

Wildschwein (in 
der Schwarte)

bis 20 kg 0,50 – 1,20
20 bis 80 kg 1,50

über 80 kg 0,50 – 1,20

Rehwild (in der 
Decke o. Haupt)

6 bis 8 kg 1,50 – 1,80
8 bis 12 kg 2,50 – 2,80

ab 12 kg 3,50 – 3,80
Rotwild (in der 
Decke o. Haupt)

I.Q. 2,00 – 3,00
II.Q. (Brunfthirsch) 2,00 – 2,80

Muffelwild 1,00

Gamswild unter 12 kg 3,00 – 4,00
ab 12 kg 4,00
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Realitäten
Acker oder Wald 
zu kaufen gesucht, 
Bezirk Murtal, 
Tel. 0660/1265364

Familie sucht Acker-
fläche, ca. 2.500 bis 
3.000 m², maximal 20 
Minuten von Graz-Andritz 
entfernt zum Kauf, 
Tel. 0680/2004790 bzw. 
acker@peyrl.net

9 Hektar Äcker und 
Wiesen südöstlich von 
Graz zu verpachten, 
Zuschriften an die 
Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen, Hamerling-
gasse 3, 8010 Graz oder 
an presse@lk-stmk.at mit 
dem Kennwort: Acker

Ackerfläche 1,5 Hektar, 
Raum Südoststeiermark 
zu verkaufen, 
Tel. 0660/5229498

Kleinlandwirtschaft 
in Einzellage in der 
Steiermark zu kaufen 
gesucht, LVG-Immobilien, 
Tel. 0664/3938799

2 Hektar eingezäunte 
Schafweide mit Stall und 
Selbsttränke ab 2025 
zu vergeben, auch für 
andere Tiere geeignet, 
Nähe Laßnitzhöhe, 
Tel. 0664/73290384

Berghütten gesucht! 
Erfolgreiches Hüttenver-
zeichnis sucht laufend 
Berghütten zur Vermie-
tung an Urlauber, Miet-
einnahmen mindestens 
€ 25.000,– im Jahr, 
Tel. 0660/1526040,  
www.huettenland.com

Tiere
Hühnerstalleinrichtung 
für 1.000 Stück Lege-
hennen nähe Hartberg 
abzugeben. Anfragen an: 
kielnhoferkarl@ 
gmail.com

Steinhendl abzugeben, 
Naturbrut, 2024, 
Tel. 0664/3301455

Viehhandel Firma 
Widlroither/Salz-
burg, kauft laufend 
Schlacht- und Nutzvieh, 
Tel. 0664/2426278 oder 
Tel. 0664/1022299

Suchen Partnerbetriebe 
(auch Bio-Betriebe) 
welche unsere Jung-
rinder (ab mindestens 
10 Stück), Stiere, 
Ochsen, Kalbinnen fertig 
mästen, Firma Schalk, 
Tel. 0664/2441852, Ver-
kauf selbstverständlich 
auch möglich!

Kaufen Jungrinder, 
Schlachtvieh (besonders 
Kühe) sowie Betriebsauf-
lösungen, Firma Schalk, 
Tel. 03115/3879

Nolana Lämmer: 4 Stück 
weiblich, 1 Bock. Diese 
Schafe brauchen nicht 
geschert werden, sie 
verlieren die Wolle im 
Frühjahr von selber. Gute 
Eignung für Qualitäts-
lammfleisch. Anfragen an 
Tel. 0664/3938799

Zuchtwild 
(Damwild) abzugeben, 
Tel. 0664/5132932

Partnersuche
Hildegard, 63 Jahre 
naturliebende Frau 
sucht bodenständigen 
Partner für das Land-
leben, gemeinsam auf 
dem Hof arbeiten und 
die Natur genießen, 
Tel. 0664/1449350, 
liebevoll-vermittelt.at

Theresa, 57 Jahre 
unternehmungslustige 
Landfrau sucht liebe-
vollen Partner. Freude 
an der Landwirtschaft 
und dem einfachen 
Leben erwünscht, 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at

Eva, Witwe, 60 Jahre, 
fesch und häuslich würde 
gerne wieder mit einem 
lieben Mann (gerne 
älter) glücklich werden, 
Tel. 0664/88262264, 
liebeundglueck.at

Moni, 53, attraktiv, 
naturverbunden, herz-
lich will sich wieder 
verlieben, melde Dich, 
Tel. 0664/88262264, 
liebeundglueck.at

Maria, 66, einfache Frau 
vom Land, will wieder 
mit einem ehrlichen 
Partner glücklich werden, 
Tel. 0664/88262264, 
liebeundglueck.at

Annemarie, 49 Jahre 
fröhliche Frau, die 
das Landleben liebt, 
sucht ehrlichen Mann, 
gemeinsame Spazier-
gänge und gemütliche 
Abende auf dem Land, 
Tel. 0664/1449350, 
liebevoll-vermittelt.at

Katharina, 52 Jahre 
herzliche Frau vom 
Land sucht passen-
den Partner. Liebe zur 
Natur und zur Land-
wirtschaft erwünscht, 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at

Zu verkaufen
38 Heurundballen, 
Durchmesser 140 cm, 
geschnitten, 
18 Siloballen, Durchmes-
ser 130 cm, sehr günstig, 
gute Qualität, Bio St-1485, 
Tel. 0664/1454960

 
 
 
 
 

 
Gersten- und 
Weizenstroh 
Verkaufe Gersten- und 
Weizenstroh, 26 oder 51 
Messer, geschnitten oder 
gemulcht, aus eigener 
Erzeugung, Zustellung 
mit Kran-LKW möglich, 
Tel. 07242/51295 oder 
office@steinwendner.at, 
www.steinwendner.at

90er Strohballen, 
sehr gute Qualität, 
Zustellung möglich, 
Tel. 0664/8601555, 
dg.kerschbaumer@
gmx.at

 
 
 
 

 
SOMA Zapfwellen
generatoren: Rüsten Sie 
sich für den nächsten 
Stromausfall! Von 13,5 
bis 50 kVA erhältlich, 
langlebige Qualität, 
inklusive AVR Regler, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG:  
31. August bis  
2. September 2024

 
 
 
 

 
Barbieri Raupen-Mulcher, 
Steigfähigkeit bis 45 
Grad/100 Prozent, ge-
ringste Bodenverdichtung 
durch Raupenfahrwerk, 
Sichelmäher oder Y-Mes-
ser, GPS-Option, sofort 
verfügbar, Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG:  
31. August bis  
2. September 2024

 
 
 
 
 

 
SIP, großes Lager an 
Mähwerken, Kreisel-
Zett-Wender, Schwader, 
Bandrechen bei uns in 
Fischbach, sofort verfüg-
bar, Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG:  
31. August bis  
2. September 2024

 
 
 
 

 
SOMA Motormäher! Mit 
Honda Bergmotor, sofort 
lieferbar, große Auswahl 
an Anbaugeräten und 
Mähbalken, diverse 
Bereifungsvarianten! 
Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG:  
31. August bis  
2. September 2024

70 Stück hochwertige, 
ampferfreie Siloballen, 
Durchmesser ca. 1,2 
Meter, 1. Schnitt 2024, 
€ 30,– pro Stück, in 8184 
Anger, Selbstabholung, 
Tel. 0664/88577446

Obersteiermark: 
Siloballen zu verkaufen, 
Tel. 0664/3811016

Edelkastanien, groß-
fruchtige Containerbäume 
sowie Okulanten, Top 
Qualität, günstig abzuge-
ben, Tel. 0664/88538255

 
 
 
 

 
CREINA Güllefässer! 
Große Auswahl an ver-
schiedenen Modellen 
mit Vakuumpumpe oder 
Kreiselpumpe mit Gülle-
werfer, 2.200 bis 24.000 
Liter, diverse Fässer im 
Lager zum Bestpreis! 
Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG:  
31. August bis  
2. September 2024

Ballenabwickler Hustler 
Unrola LX 105, einfache 
Futtervorlage, für Silo-
ballen, Heuballen und 
Strohballen geeignet, 
beidseitiges Füttern 
möglich! Viele Aufnahmen 
lagernd! Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG:  
31. August bis  
2. September 2024

Tajfun Forstseilwinde von 
3,5 bis 9 Tonnen, starke 
Mehrscheibenkupplung, 
großes Lager, Profi Getrie-
bewinde serienmäßig mit 
Profi Funksteuerung und 
automatischem Seilaus-
stoß! Alle Modelle prompt 
lieferbar! Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG:  
31. August bis  
2. September 2024

Farmtech Miststreuer von 
5 bis 23 Tonnen hzGG, 
gleichmäßiges Streubild, 
robuste, langlebige Konst-
ruktion! Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG:  
31. August bis  
2. September 2024

Farmtech Kipper von 5 
bis 20 Tonnen hzGG, bis 
40 km/h möglich, großes 
Lager, Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG:  
31. August bis  
2. September 2024

Palms Forstanhänger! 6 
bis 15 Tonnen Tragkraft, 
hubstarke Kräne von 4,2 
bis 10 Meter Reichweite, 
Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
ÄGYDIKIRTAG:  
31. August bis  
2. September 2024

 
 
 

 
Trapezbleche und 
Sandwichpaneele für 
Dach und Wand, 
Bichler Metallhandel und 
Rohstoffe GmbH, 
A-4932 Kirchheim im Inn-
kreis (Gemeinde Aspach), 
Kasing 3, 
Tel. +437755/20120, 
tdw1@aon.at,  
www.dachpaneele.at

 
 

 
TRAPEZPROFILE – 
SANDWICHPANEELE, 
verschiedene Profile, Far-
ben, Längen auf Lager, 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07732/39007, 
office@dwg-metall.at, 
www.dwg-metall.at

Plastiktanks 3 Stück, 
je 3.000 Liter Inhalt, 
für Bewässerung und 
Regenwasser sehr gut 
geeignet. Anfragen unter 
Tel. 0664/3938799

Kaufe/Suche
Europaletten 
Suche laufend ge-
brauchte Europaletten, 
Aufsatzrahmen und 
Gitterboxen, Barzahlung, 
Tel. 06544/6575

Suche unrestaurierten 
15er oder 18er Steyr 
Schmalspurtraktor, 
Tel. 0680/3289925

Verschiedenes
Abriss von Bauernhäu-
sern und Stadeln, Ankauf 
Altholz, prompt, faire Be-
zahlung, österreichweit, 
Tel. 0664/2325760, 
abm.holz@gmail.com

 
 
 
 

 
WIR PRESSEN 
Ihre Maissilage in Rund-
ballen, in ganz Österreich 
im Einsatz, keine Silage-
verluste, buchen Sie den 
Maisballenexpress unter 
Tel. 07242/51295 oder 
office@steinwendner.at

 
 
 
 

 
RAUCH 
Etiketten Bon Waagen 
Kassenfunktion mit Bon – 
Etikettendruck! 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

 
 
 
 
 

 
RAUCH 
Sprühnebel Stallkühlung 
– Abkühlung 
– Luftreinigung 
– Befeuchtung 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

Offene Stellen
Drei Facharbeiter aus 
Sri Lanka mit Arbeits-
visum suchen eine Stelle 
in der Landwirtschaft, 
Tel. 0699/19255900

Wir suchen für unsere 
Landwirtschaft in der 
Weststeiermark mit 
Freilandschweinehaltung 
und eigener Produk-
tion, einen geeigneten 
Mitarbeiter, aber auch 
Ehepaare. Bist Du Koch, 
Metzger, Bauer oder auch 
Quereinsteiger? Dann 
melde Dich bei uns! Nach 
Einarbeitung ist auch 
eine spätere Übernahme 
möglich! Weiters bieten 
wir bei Eignung auch 
eine Wohnmöglichkeit in 
einem wunderschönen 
Bauernhaus. Zu Beginn 
ist auch nur eine Mitarbeit 
in der Landwirtschaft 
möglich! Auskunft unter: 
Tel. 0664/4664664

Die Erstellung von Fachartikeln wird durch Förder-
mittel von Bund, Ländern und Europäischer Union 
aus der Fördermaßnahme 78-01 land- und forstwirt-
schaftliche Betriebsberatung unterstützt.
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Weiterbildung�
Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht 
anders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn 
unter www.stmk.lfi.at, zentrale@lfi-steiermark.at oder 
bei unserem Kundenservice unter 0316/8050-1305.
Genaue Informationen zu den Veranstaltungen 
unter www.stmk.lfi.at
Pflanzenproduktion
Getreide- und Rapsbautag, 10.9., 8.30 Uhr, 
Gasthof Ortner, Sankt Georgen an der Stiefing; 
12.9., 8.30 Uhr, GH Pack, Hartberg; 13.9., 8.30 Uhr, 
Feldkirchnerhof, Feldkirchen bei Graz
Webinar: Getreide- und Rapsbau, 11.9., 
13.30 Uhr, online via Zoom

www.bauernfeind.at

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, T-Stahl,...

HEISERERMASCHINENBAU

03455 6231 heiserer.at

PKW-ANHÄNGER 
FÜR JEDEN  
 ZWECK 

Dünger international
Großhandelspreise, FCA Ostseehäfen, je Tonne
Quelle: agrarzeitung.de Wo.32 Vorw.
KAS 321,00 ±0,00
Harnstoff granuliert 455,00 ±0,00
Ammoniumnitrat-Harnstoff, 
flüssig 295,00 ±0,00

Diammonphosphat 650,00 ±0,00
40er Kornkali 299,00 ±0,00

Märkte�
Biobauernmarkt	
Erhobene Verbraucherpreise vom Bio-Bauernmarkt Graz, Juli 
je kg inkl. U
Broccoli 6,50
Bundkarotten, frisch 2,20
Buschbohnen 6,00
Butterhäuptel, Stk. 1,90
Fenchel, Stk. 2,20
Gurken 7,00
Jungzwiebel, Bund 2,00
Erdäpfel Heurige 2,90
Knoblauch 23,00
Kohlrabi, Stk. 1,90
Grazer Krauthäuptel, Stk. 2,00
Lollo Rosso, Stk. 1,90
Mangold 6,50
Melanzani 6,50
Paprika 8,00
Petersilie, Blatt 2,00
Radieschen, Bund 2,00
Rote Rüben, Bund 2,20
Schnittlauch, Bund 1,50
Tomaten 7,00
Weißkraut/Spitzkraut 4,00
Zucchini 6,50
Zwiebel gelb 3,00

Holzmarkt�
Holzmarkt auf stmk.lko.at 
Die aktuellen Preise des 
österreichischen Holzmarkts 
finden Sie auf unserer 
Website oder scannen Sie 
einfach diesen QR-Code.

Landwirtschaftliche
Mitteilungen

Ihre Kunden sind unsere Leser.

Unsere Stärken sind Ihr Gewinn.

Wortanzeigen und  
Beilagen 
Isabella Lang
Tel. 0316/8050-1356 
isabella.lang@lk-stmk.at

Raumanzeigen und 
Sonderthemen 
Emanuel Schwabe
Tel. 0316/8050-1342 
emanuel.schwabe@lk-stmk.at

ANZEIGENSCHLUSS

für die nächste 

Ausgabe ist der

22. August
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Auf einem Bauernhof gibt es immer viel Spannendes zu entdecken. Beim diesjährigen Malwettbewerb 
der Landwirtschaftlichen Mitteilungen könnt ihr uns euer liebstes Tier am Bauernhof malen. Kühe, 
Schweine, Hühner, Schafe, Ziegen, Hunde, Katzen oder was ihr sonst lieb gewonnen habt. 
Malt oder bastelt ein Bild davon und schickt eure Eltern mit dem Kunstwerk zur Post.
Bis 11. September 2024 muss euer Kunstwerk bei uns eingelangt sein.  
Name, Alter und Absender nicht vergessen! Es winken viele tolle Preise in 
allen Altersklassen! Wie beispielsweise eine Ballonfahrt, zwei Bobby-Cars, ein Tret-
traktor, ein Riesensitzsack, Tickets für Freizeiteinrichtungen und vieles mehr.

Alle Gewinner werden schriftlich verständigt. Barablöse ist nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Ihre bekanntgegebenen 
personenbezogenen Daten, wie z. B. Name und Adresse werden für die Durchführung des Gewinnspiels benötigt und entsprechend 
verarbeitet. Die Bereitstellung der Daten ist freiwillig, jedoch kann ohne diese Bereitstellung keine Teilnahme am Gewinnspiel 
stattfinden. Im Zusammenhang mit der Verarbeitung Ihrer Daten verfügen Sie über die Rechte auf Auskunft, Berichtigung, Löschung, 
Einschränkung der Verarbeitung, Widerruf und Widerspruch sowie auf Datenübertragbarkeit. www.stmk.lko.at/datenschutz.

Mein liebstes Tier am Hof
Malwettbewerb: Mitmachen und tolle Preise gewinnen

Adresse:
Landwirtschaftliche Mitteilungen
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz,  
Kennwort: „Malwettbewerb“

Markttermine

Rinder verkaufen und kaufen –  
mit Service für alle steirischen  

Bäuerinnen und Bauern –
weil’s einfach passt …

Marktanmeldung und Preisinfos unter www.rind-stmk.at
Standort Greinbach
Gewerbepark Greinbach West 268, 8230 Hartberg
Tel.: +43 3332 61994-10

Standort Traboch
Industriepark-West 7, 8772 Traboch
Tel.: +43 3833 20070-10

Zuchtrinder
22.08.2024 – Greinbach – 10:45 Uhr
19.09.2024 – Traboch – 10:45 Uhr
10.10.2024 – Greinbach – 10:45 Uhr
14.11.2024 – Traboch – 10:45 Uhr

Kälber und Nutzrinder
13.08.2024 – Traboch – 11:00 Uhr
20.08.2024 – Greinbach – 11:00 Uhr
27.08.2024 – Traboch – 11:00 Uhr
03.09.2024 – Greinbach – 11:00 Uhr

Krauthäuptel schon 
als Eis probiert?
Die Grazer Krauthäuptel-Bauern trotzten der 
Hitze und überraschten Kunden des Grazer 
Kaiser Josef-Markts mit  Grazer Krauthäuptel-
Eis. „Es ist aus Salat, Joghurt und Balsamico 
zubereitet“, verrät Krauthäuptel-Sprecher 
Markus Hillebrand. So wie die Marktbesu-
cher waren auch Stadtrat Kurt Hohensinner 
und Maria Pein vom Geschmack begeistert.

Vier Salon-Weine 
aus der Steiermark
Bei Österreichs wichtigster Weinver-
kostung waren steirische Winzer gleich 
viermal erfolgreich: Weingut Adam-Lieleg, 
Leutschach (Sauvignon Blanc), das Weingut 
Gschaar, Klöch (Traminer Klöch) und das 
Weingut Weber aus Stainz gleich zweimal 
(Schilcher Klassik und Gelber Muskateller). 
Details auf salonwein.at

Exotische 
Eiskreation aus 
heimischen Zu-
taten am Markt 
verteilt
DANNER

Weber – das 
steirische 
Weingut des 
Jahres – beim 
Salon doppelt 
erfolgreich
WEBER

Das Rindvieh wird zum Star
Tolle Stimmung, kulinarischer Hochgenuss und viel Prominenz beim elften steirischen Rindfleischfest

N ichts an Anziehungs-
kraft hat das traditionel-
le steirische Rindfleisch-

fest verloren. In seiner elften 
Auflage, die wieder in Fisch-
bach stattfand, läuteten die 
Arbeitsgemeinschaft Bergbau-
ern Weiz und die Landwirt-
schaftskammer Steiermark ge-
meinsam mit acht Rindfleisch-
gruppen und 3.000 Besuchern 
den August ein. 

Gaumenfreuden
Rund 300 Rindfleischspe-
zialitäten wurden aufgebo-
ten. Beachtenswert, was die 
rund 10.000 steirischen Rin-
derbauern bieten können, 
fand auch Landeshauptmann 
Christopher Drexler: „Das stei-
rische Rindfleisch ist spitze.“ 
Landesrätin Simone Schmiedt-
bauer fand großes Lob: „Dank 
der tagtäglichen Arbeit unserer 
Rinderbäuerinnen und Rinder-
bauern kommt eine hervorra-
gende Rindfleischqualität auf 

die Teller der Konsumenten.“ 
Kammerpräsident Franz Tit-
schenbacher betonte die Be-
deutung für den Tourismus 
und das Offenhalten der Land-
schaft.

Auf höchster Ebene
Fischbach liegt auf über 1.000 
Metern Seehöhe und eben-
so hoch reichten die kulinari-
schen Höhenflüge, die nicht 
zuletzt durch den Erfolg der 
Markenprogramme möglich 
wurde, wie Kammerobmann 
Josef Wumbauer betonte: „Die 
Steiermark ist Vorreiter bei den 
Rindfleischmarken, so ist Sty-
ria Beef seit über 40 Jahren ein 
Qualitätsbegriff, Almo und 
Murbodner begeistern in Gas-
tronomie und im Einzelhan-
del.“ Beste Unterhaltung bo-
ten nicht nur die Musik und 
Tanzvereine, sondern auch 
die Jungzüchter und das Forst-
wettkampfteam der Fachschu-
le Kirchberg am Walde. � RM

Rinderschau, 
Tanzeinlagen, 
kulinarische 
Höhenflüge 
mit 300 Rind-
fleischspeziali-
täten – beim 
Rindfleischfest 
zeigten die 
heimischen 
Rinderbauern, 
was sie können
KK
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W ir säen deine Zukunft – deine steirischen 
Bäuerinnen und Bauern“ war das Mot-
to der Woche der Land- und Forstwirt-

schaft. Von 21. bis 28 Juli zeigten steirische 
Bäuerinnen und Bauern 
der Öffentlichkeit, wie 
Drohnen Begrünungssaat-
gut säen oder Schadbäume 
im Forst identifizieren. 
Oder wie sie mit RTK-
Technik eine Streifen-
saat bei Mais anlegen. Sie 
zeigten Melkroboter im 
Einsatz und erläuterten, 
wie sie selbst erzeugten 
Sonnenstrom ideal am Hof 
nutzen. Einblick gewährten 
sie auch in Innovationen wie 
in eine Vinothek namens „Vi-
notake“, die sogar einen euro-
päischen Architek-
turpreis gewann.

Wir säen 
deine Zukunft

Die Woche der Land- und Forstwirtschaft stand im Zeichen des 
technischen Fortschritts und der Digitalisierung. Steirische Betriebe 

zeigten, wie sie neue technische Werkzeuge sinnvoll nutzen

1  Der Betrieb Haberl vulgo Einödmaier in Vorderlainsach (Leoben) verwies auf die Bedeutung der Forstgenetik, die durch den Klimawandel wichtiger wird. „Bei Rindern ist die Gentypisierung eine 
Selbstverständlichkeit“, sagte Kammerobmann Andreas Steinegger. Gezeigt wurde auch der Einsatz von Lastendrohnen im Wald. 2  Verena und Markus Sundl zeigten auf ihrem Betrieb in Studenzen, 
wie sie mit Drohnen Begrünungssaatgut noch vor der Ernte der Hauptfrucht ausbringen. Kammerobmann Franz Uller: „Die Digitalisierung hält Einzug. Immer mehr Betriebsführerinnen und Betriebs-
führer verwenden diese Technik.“ 3  Um die Energietransformation ging es in den Bezirken Leibnitz und Deutschlandsberg. Josef und Michael Muster zeigten in Großklein, dass sie Photovoltaik-Strom 
in erster Linie für den Eigenverbrauch herstellen. Zudem sind sie dabei, eine regionale Energiegemeinschaft zu gründen. Die Kammerobmänner Christoph Zirngast und Christian Polz: „Viele Betriebe 
sind auf dem Weg, energieautonom zu werden. In Zukunft werden Bauernhöfe mehr denn je regionale, erneuerbare Energiezentralen sein.“ 4  In Mortantsch im Bezirk Weiz zeigte Thomas Weis-
senbacher, dass die RTK-Technik eine sehr genaue Feldbestellung ermöglicht, den Boden schont und weniger Dünger und Pflanzenschutzmittel nötig macht. 5  Familie Fladl aus Zöbriach im Bezirk 
Bruck-Mürzzuschlag zeigte ihren modernen Milchviehstall mit automatischer Fütterung und Einstreu. Bezirksbäuerin Elisabeth Hörmann: „Moderne Technik schafft erhebliche Arbeitserleichterungen.“ 
6  Hannes und Elfriede Pirstinger aus Wannersdorf zeigten den Drohneneinsatz, um Schadbäume zu finden. 7  Für die Bezirke Murau und Murtal zeigten Christina und Wolfram Reichl aus Perchau 

den Melkroboter-Einsatz. 8  Ursula und Wolfgang Kowald von der Vinothek „Vinotake“ in Bad Loipersdorf zeigten, wie moderne Architektur Anziehungspunkt für Weinliebhaber wird. 

1

2
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Vorbereitung
Fehler bei Pflug und 
Grubber zu vermeiden, 
legt Ertragsgrundstein
SEITE II

Saat
Empfehlungen für 
Sorten, Zeitpunkt und 
Saatstärke
SEITE III

Kulturführung
Tipps für Düngung, 
Blattlaus- und 
Unkrautbekämpfung 
SEITEN II, IV
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STEYR, DANNER, BERGMANN, K. MAYER

Die Kalkauswaschung nach 
den hohen Niederschlags-
mengen liegt in Versuchen 
der Landwirtschaftskammer 
zwischen 0 und 0,4 pH-Wert-
einheiten. Um diese Auswa-
schung und die Erhaltung des 
pH-Werts zu sichern, werden 
je nach Bodenschwere 600 bis 
1.200 Kilo CaO je Hektar emp-
fohlen. Schwere Böden benö-
tigen höhere Kalkmengen je 
Hektar. 

Viele wichtige Prozesse im 
Boden hängen vom pH-Wert 

ab. Er hat großen Einfluss auf 
die Verfügbarkeit von Nähr-
stoffen (Grafik) und auch auf 
die Aktivität des Bodenlebens. 

Viele Böden zu sauer
Rund 25 bis 30 Prozent der 
steirischen Ackerböden ha-
ben einen pH-Wert von un-
ter 5,5. Ein Wert, der für Ge-
treide oder Leguminosen be-
reits bedenklich ist, führt auch 
bei Mais zu Mindererträgen, je 
tiefer der Wert unter den pH-
Wert von 5,5 fällt. Mit dem Kal-

ken ist nicht nur eine Verbes-
serung des pH-Wertes und so-
mit der Nährstoffverfügbarkeit 
verbunden, sondern auch der 
Bodenstruktur. 

Mäßig, aber regelmäßig
Im Durchschnitt kann mit ei-
ner Kalkung von 1.200 Kilo 
Calciumoxid (CaO) pro Hek-
tar und Jahr der pH-Wert um 
durchschnittlich 0,3 Einheiten 
gehoben werden. Sehr hohe 
Kalkmengen werden eher aus-
gewaschen, was gut für den 

Unterboden ist, jedoch der 
obersten Bodenschicht nichts 
bringt. Die Devise lautet daher, 
mäßig aber regelmäßig zu kal-
ken. Kalk im Unterboden ver-
bessert die Bodenstruktur und 
auf lange Sicht die Durchwur-
zelbarkeit und somit Trocken-
heitstoleranz. Soll gezielt der 
Unterboden mit Kalk versorgt 
werden, rieselt fein granulier-
ter Branntkalk mit geringen 
Mengen und hoher CaO-Kon-
zentration am ehesten in tiefe-
re Schichten. � AB, KM

Kalk ist immer wichtig, heuer sogar besonders
Hohe Niederschlagsmengen wuschen mehr Kalk aus dem Oberboden als normal

Nährstoffverfügbarkeit in Abhängigkeit vom 
ph-Wert des Bodens (in Wasser, CH-Methode)

ph-Wert des Bodens (in CaCl2, D-Methode)
je dicker der Balken, desto besser 
die Nährstoffverfügbarkeit

Stickstoff (N)
Phosphor (P)
Kalium
Calcium
Magnesium
Eisen
Mangan
Bor
Kupfer, Zink
Molybdän
Aluminium
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Gelbverzwergung: 
Wegen Blattläusen 
nicht zu früh säen
Blattläuse übertragen das Gelbverzwergungs
virus. Gerste, als anfälligste Getreideart, 
geht nach einer Erkrankung nicht mehr ins 
Schossen und bildet somit auch keine Ähren 
aus. Septembersaaten sollten vermieden 
werden, auch in der Obersteiermark! Der 
Verzicht auf extreme Frühsaaten stellt 
den besten Schutz vor Herbstinfektionen 
dar. Auch die sorgfältige Bekämpfung von 
Ausfallgetreide vor dem Auflaufen der 
Winterungen sowie die Wahl einer resistenten 
Sorte sind wichtige vorbeugende Maßnahmen. 
Im Herbst kann durch eine Behandlung der 
Bestände zum Zeitpunkt des Blattlausfluges 
mit synthetischen Pyrethroiden (Cymbigon 
Forte, Decis Forte, Karate Zeon, Sumi-Alpha 
und andere) die Virusübertragung deutlich 
eingeschränkt werden. Die Wirkung dauert 
bei warmer Witterung aber nur bis zu maximal 
einer Woche an, bei längerem Zuflug kann 
trotz Behandlung eine 
Virusübertragung 
stattfinden. Seit dem 
Vorjahr ist auch 
das systemisch 
wirksame Insektizid 
Carnadine 
(Wirkstoff: 
Acetamiprid, 
Neonicotinoid) 
zugelassen, welches 
auch eine längere 
Wirkungsdauer 
hat. Insektizide 
können gemeinsam 
mit Herbiziden 
ausgebracht werden. CG

Gute oberflächennahe Struktur, aber 
dichte Bearbeitungsgrenze, verwehrt 
Wurzelwachstum und die Wasserin-
filtration in die Tiefe – Staunässe

Der Ackerbau hatte es in den 
letzten beiden Jahren generell 
nicht leicht. Die richtige Ant-
wort auf diese Herausforderun-
gen zu finden, ist aufgrund der 
unterschiedlichen Böden nicht 
leicht. Es gibt aber einige Prä-
missen, die zu beherzigen wä-
ren. Ein zentraler Punkt ist die 
trockene Bodenbearbeitung mit 
einer homogenen, gleich tiefen 
Bearbeitung. Das ist mit dem 
Pflug leichter zu bewerkstelligen 
als mit dem Grubber. Aber selbst 
beim Pflug passieren Fehler, wie 
beispielsweise eine ungleiche 
Schnittbreite und Arbeitstie-
fe zwischen erstem und letztem 
Pflugschar. Da reichen wenige 
Zentimeter Unterschied aus und 
man erlebt folgenschwere Kon-
sequenzen, wie Manganmängel 
und schwächere Wurzelbildung. 
Zu erkennen sind diese Fehler 
an helleren Streifen entlang der 
seichteren Bearbeitung. 

Abgenützte Schare
Beim Grubber sind meist zu ge-
ringe Strichabstände und zu 
breite und abgenützte Scha-
re das größere Problem, welche 
den Erdstrom nicht mehr he-
ben, sondern pressen und seit-
lich vorbeischmieren lassen. 
Letztendlich sind schwere und 
leichte Böden je nach Witterung 
begünstigt oder geschädigt. Hier 
lässt sich zusammenfassend sa-

gen, dass es gelingen muss, eine 
gute Struktur auch in größeren 
Tiefe bis 28 Zentimetern zu ge-
währleisten. Verdichtungen da-
runter müssen unter trockenen 
Bodenbedingungen früher oder 
später angegangen werden. 

Gersten-Düngung
Die Wurzelbildung wird durch 
eine frühe Herbstdüngung ge-
fördert. Leider ist diese Maßnah-

me nur noch bei Wintergerste, 
Raps und Zwischenfrüchten bis 
Ende Oktober (früher bis Mit-
te November) mit 60 Kilo Stick-
stoff (ab Lager) je Hektar erlaubt, 
sofern diese vor dem 15. Okto-
ber bestellt wurden. Die Mehr-
erträge reichen bis zu 800 Kilo 
pro Hektar bei Gerste. Für Ver-
ordnungsgebiete zum Gewäs-
serschutz gelten strengere Maß-
nahmen. Wird die Wurzelbil-
dung durch fehlende Nähr-
stoffe verzögert und die Boden
sackungsvorgänge durch hohe 
Niederschläge beschleunigt, be-
zahlen wir dies mit einer gerin-

geren Wurzelbildung und letzt-
endlich mit einer geringeren 
Nährstoffaufnahme. Dasselbe 
Spiel gab es heuer bei Mais. Et-
was ausgeglichen werden kann 
eine fehlende Herbstdüngung 
durch eine aggressivere Start-
düngung mit 60 bis 70 Kilo 
Stickstoff pro Hektar im Früh-
jahr. Die Herbstdüngung wird 
im Wesentlichen mit DAP (Di-
ammonphosphat 100 bis 150 
Kilo je Hektar), Ammonsulfat 
(130 bis 150 Kilo je Hektar) oder 
Gülle durchgeführt. 

Andere Getreidearten
Bei Weizen, Triticale, Dinkel 
und Roggen ist keine Herbst-
düngung erlaubt. Sollte die 
Herbstentwicklung zu schwach 
verlaufen sein, müsste unbe-
dingt mit Volldüngern gestartet 
werden, um die Wurzelbildung 
zu beschleunigen, obwohl dies 
im Frühjahr nicht mehr so gut 
funktioniert. Bei ausreichender 
Phosphor- und Kaliversorgung 
ist NAC (Kalzium-Ammonium-
Nitrat) für die Startdüngung der 
Dünger der Wahl. Schwefelhal-
tige Dünger waren ab Schossbe-
ginn wirkungsvoll.

Verteilgenauigkeit
Wie so oft an dieser Stelle, sei 
nochmals auf eine gute Dünger-
verteilung hingewiesen. Gerade 
im extremen Jahr 2024 wurden 

mit Nährstoffen unterversorg-
te Flächenabschnitte deutlich 
sichtbar. Selbst Jahre nach ei-
ner ungleichen Gülleverteilung 
sind diese Bereiche, insbeson-
dere aufgrund der ungleichen 
Phosphorverteilung, sichtbar. 

Leichte Böden oder grobe 
Saatbettstruktur begünstigen 
den Manganmangel aufgrund 
dessen Oxidation zu Braunstein. 
Ein Walzen dieser Flächen oder 
die Blattdüngung mit Mangan-
sulfat (zwei bis vier Kilo je Hek-
tar) oder Manganchelat (ein bis 
zwei Liter je Hektar) sind zur För-
derung der Wurzelbildung und 
der Bestockung mehr und mehr 
notwendig. Wobei diese Maß-
nahme bei starkem Mangel auch 
wiederholt werden sollte. 

Mehr half nicht mehr
Versuche mit geringeren Saat-
stärken als 200 Korn oder höhe-
ren mit über 300 Korn je Quad-
ratmeter ergaben keine Ertrags-
steigerungen. Weit wichtiger 
war, dass die Körner regelmä-
ßig bei gleicher Ablagetiefe im 
Boden lagen. Falsch eingestell-
te Saatstriegel, zu schnelle Fahr-
geschwindigkeiten oder hoher 
Mulchanteil im Saathorizont 
führten zu seichterer Kornabla-
ge und damit zu deren Ausfall 
beziehungsweise zu Entwick-
lungsverzögerungen. Versuche 
mit einem doppelten Reihen-
abstand von 25 bis 30 Zentime-
ter bei gleicher oder reduzierter 
Saatstärke ergaben keine Mehr-
erträge, obwohl diese Flächen 
einen optisch besseren Eindruck 
hinterließen. 

Virus bestraft Frühsaat
In Abhängigkeit des Anbauter-
mins variieren die Saatstärken 
der Getreidearten (Tabelle rechts 
außen). Die warme Herbstwitte-

Getreide kämpfte mit der Witterung
Entweder zu hohe oder zu niedrige Niederschläge hatten dramatische Auswirkungen auf den Ertrag

Die Herbstdüngung 
bei Gerste liefert 
Mehrerträge von bis 
zu 800 Kilo
Karl Mayer,  
LK-Pflanzenbauexperte

Empfehlungen für 
den Herbstanbau
Die Wintergetreidesorten der SAATBAU LINZ 
konnten auch im Erntejahr 2024 ihre Klasse 
wieder unter Beweis stellen. Für den kommenden 
Herbstanbau gibt es klare Empfehlungen.
ADALINA ist die beliebteste Winterfuttergerste 
am österreichischen Markt und bestätigt 
auch im Erntejahr 2024 wieder ihre Klasse. 
ADALINA kombiniert die Spitzenerträge der 
mehrzeiligen Sorten mit der Kornqualität der 
besten zweizeiligen Sorten. SU LAUBELLA 
zählt zu den ertragsstärksten zweizeiligen 
Winterfuttergersten im Feuchtgebiet. SU 
LAUBELLA ist mit ihrer breiten Umweltstabilität 
und hohen N-Effizienz für alle Regionen geeignet. 
Veredelungsbetriebe schätzen ihre Gesundheit 
und die sehr gute Futterqualität.
CHEVIGNON (BQ ca. 3) ist die größte Weizensorte 
in Europa. Der mittelfrühe Hochertragsweizen 
liefert beeindruckende Ertragsergebnisse 
über alle Anbauregionen. CHEVIGNON 
bestockt früh und dicht und überzeugt bei 
Frühsommertrockenheit. Die Sorte ist sehr 
blattgesund (Gelbrost) und dankt bei intensiver 
Bestandesführung mit deutlichen Mehrerträgen. 
TIBERIUS überzeugt Mahlweizenanbauer 
mit Spitzenerträgen und herausragendem 
Hektolitergewicht
LUMACO ist eine mittelfrühe und wüchsige 
Triticalesorte mit eindrucksvoller Gesundheit und 
überragender Ertragsleistung – dies bestätigen 
die AGES-Ergebnisse (1. Platz). 

www.saatbau.com, www.sesam24.com

Adalina: 
höchstes 
Hektoliter-
gewicht in 
sämtlichen 
Versuchen
SAATBAU

ANZEIGEN

ADALINA
Edeles zum Veredeln

• Kornqualität, wie die besten 
Zweizeiligen

• beliebteste Winterfuttergerste
• hohes Ertragspotenzial
• frühe Reife, sehr gesund

SU LAUBELLA
Saugut

• Futtergerste mit Höchsterträgen
• sehr hohe N-E�  zienz
• mittelfrüh und kurz im Wuchs
• sehr großes Korn

Edeles zum Veredeln

www.saatbau.com
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Höhere Kornzahl je Ähre führte heuer zu mehr Ertrag�LK

QR-Code zur beschreibenden 
Sortenliste auch zu Triticale, Roggen 
und sonstigen Getreidearten oder  
bsl.baes.gv.at/kulturen/getreide

Pflanzenausfälle wegen zu aggressiv 
eingestellter Saatstriegel: Körner 
wurden an die Oberfläche gerissen 
und entwickelten sich schlechter

Unterentwickelte Pflanze Ende Okto-
ber 2023: hohe Niederschläge ließen 
Boden zusammensacken, Spross- 
und Wurzelwachstum war gehemmt

Getreide kämpfte mit der Witterung
Entweder zu hohe oder zu niedrige Niederschläge hatten dramatische Auswirkungen auf den Ertrag

Wintergerstensorten, AGES Wien, 2024
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Mehrzeilige
Adalina 6 4 6 4 4 4 1 5 6 5 4 6 7 8 6 6 5
Carioca - 5 7 5 5 3 1 5 5 5 3 7 8 7 6 4 6
Cremona - 4 7 4 4 2 1 2 4 5 4 7 7 3 4 5 5
Finola 6 4 5 4 3 2 1 6 7 6 4 8 6 7 6 4 6
Frederica - 7 8 5 4 6 1 5 5 4 3 5 9 9 7 3 6
Hedy 6 6 8 6 5 3 1 7 3 5 3 6 6 5 5 4 5
Journey - 6 7 4 5 3 1 6 4 4 3 6 7 7 5 4 5
Julia - 5 5 5 5 4 1 4 5 3 3 5 8 6 6 3 6
LG Zebra - 3 3 3 3 3 1 4 4 4 3 6 6 8 5 4 6
KWS Tolanis 6 8 4 6 3 1 4 6 6 3 5 9 9 7 5 5
KWS Tonic 6 5 6 4 5 4 1 8 5 5 4 7 7 6 6 4 5
RGT Mela - 6 8 5 5 4 1 4 4 5 2 5 9 9 7 5 5
Senta - 4 7 4 6 6 1 2 5 3 4 6 7 7 7 4 5
SU Jule 6 6 7 4 3 3 1 8 4 4 3 6 7 7 7 5 5
Thimea 5 7 4 4 3 1 4 6 5 3 6 9 7 6 6 5
Venezia - 5 6 6 6 4 1 4 4 3 2 7 7 7 6 3 6

Zweizeilige:
Ambrosia 6 5 2 4 7 2 1 6 5 3 4 7 4 4 6 4 5
Arthene - 6 4 5 3 3 1 7 4 4 3 6 7 9 9 6 4
Bianca - 7 5 5 4 5 1 4 4 3 3 6 5 5 9 5 4
Bordeaux - 6 3 4 5 3 1 5 5 3 3 8 6 7 7 5 3
Eufemia 5 3 5 4 2 1 8 5 3 4 6 6 4 8 5 5
Hannelore 6 6 3 2 4 3 9 7 9 5 3 7 3 8 8 6 4
KWS Donau - 5 3 7 5 3 1 5 5 6 3 8 4 9 7 5 3
KWS Tardis 5 3 3 4 3 1 8 5 3 5 8 6 5 7 5 4
Lentia 6 5 4 3 3 3 1 4 8 4 3 8 5 7 7 5 5
LG Calvin - 6 3 4 4 3 1 5 4 3 2 7 6 6 8 4 4
LG Campus - 8 3 5 6 4 1 7 4 3 3 7 6 5 6 5 4
Livada 6 2 4 4 5 1 6 4 5 4 8 2 8 5 6 3
Monroe 7 6 4 5 5 6 1 7 6 7 4 8 3 7 5 5 3
Piroska - 4 3 6 7 3 1 4 4 6 3 8 3 8 6 4 4
Sandra 6 5 3 4 5 5 1 4 8 4 4 8 4 9 8 5 3
Sonja 5 3 6 6 5 1 5 5 6 3 8 3 7 5 4 3
SU Laubella - 4 3 5 6 2 1 3 4 4 3 6 5 5 8 5 4
Zita 6 6 4 3 5 3 1 4 5 4 3 8 4 7 8 4 5

Winterweizensorten, AGES-Wien, 2024
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Qualitätsweizen
Activus G - 2 4 4 6 4 5 8 6 7 4 8 - 6 6 7
Alessio G - 4 5 5 3 3 4 2 7 6 4 4 4 4 8 8
Alicantus G 2 5 4 4 4 6 4 6 6 4 5 7 7 8
Arameus G 5 5 4 6 5 6 2 5 8 4 7 6 7 8
Arnold G 3 2 6 6 4 4 5 4 7 7 4 3 3 5 9 8
Aronio K - 4 5 4 7 5 5 5 5 7 4 7 - 8 6 7
Artimus G - 3 3 3 3 6 5 5 6 8 4 7 - 6 8 7
Aurelius G - 4 4 3 2 4 5 2 5 7 6 6 6 6 8 7
Bernstein K 3 7 6 3 4 6 8 2 5 6 4 6 6 6 7 8
Capo G 3 4 7 7 4 5 5 6 5 6 3 4 4 5 8 7
Christoph G - 4 3 3 2 4 6 2 6 8 6 5 5 5 8 7
Ekonom G - 4 4 3 4 6 5 1 5 5 5 8 8 7 5 7
Ludwig K 4 4 7 4 6 6 8 2 5 6 5 4 5 7 6 7
Mandarin G - 2 5 6 4 4 4 4 7 7 3 6 4 8 8 8
Messino G 4 4 5 5 4 5 6 7 6 6 3 6 - 6 7 7
Midas G 4 4 5 5 3 4 6 8 5 6 3 6 4 6 7 7
Monaco G - 4 4 3 3 4 7 6 5 5 3 7 8 6 8 7
Tobias G 4 5 7 5 3 5 6 5 5 7 2 3 3 5 8 8

Mahlweizen
Advokat K - 7 2 2 6 4 3 2 5 5 4 - 7 4 5 4
Apostel K - 5 3 5 6 3 5 2 4 4 6 - 8 6 5 4
Ernestus K 5 4 3 7 5 4 1 5 4 9 5 7 4
Findus K 2 5 4 4 7 4 7 1 5 6 4 8 6 6 5 6
Siegfried K 5 7 4 4 4 3 7 4 4 4 5 8 8 5 5 4
Spontan K 5 5 4 3 5 3 7 2 5 4 4 - 7 5 6 5
SU Habanero K - 6 4 3 5 4 5 4 4 4 4 8 9 6 5 5
Thalamus K - 7 2 2 4 2 3 2 - 4 6 - 8 3 6 4
Tiberius K - 5 4 4 6 4 8 2 4 5 5 - 8 5 7 4
Tillsano G - 3 5 4 4 4 3 3 6 6 4 5 5 8 7 6
WPB Calgary K - 7 2 2 6 2 5 1 4 4 7 - 8 6 3 4

Futterweizen
Ethan K - 5 4 3 4 3 8 1 - 5 6 - 9 6 4 2
Hewitt K 5 6 3 3 4 5 5 3 4 5 6 - 8 4 2 2

1 niedrige Ausprägung
9 hohe Ausprägung

rung ist dazu angetan, den Blatt-
lausflug immer mehr in den 
Herbst hinein zu verlagern. Frü-
he Aussaaten noch im Septem-
ber, insbesondere bei Winter-
gerste, sind aus diesem Grund 
nicht mehr zu empfehlen (Arti-
kel links). 

Die besten Aussaattermine lie-
gen in den ersten beiden Okto-
berwochen. Diese sind über Jah-

re bewährt. Danach hängt der 
Erfolg von der Witterung ab. 
Eine zu früh einsetzende Kalt-
wetterlage verkürzt die wichti-
ge vegetative Entwicklung im 
Herbst. Ziel muss es sein, min-
destens sechs bis neun Blätter je 
Getreidepflanze vor dem Vegeta-
tionsende zu etablieren. 

Karl Mayer

Saatstärkeempfehlung
Umrechnung: Saatmenge kg je ha =  
Kornzahl je m² x Tausendkorngewicht / 100

Getreideart

Anbautermin
früh*  

bis 30. Sept.
mittel  

1.-15.Okt.
spät  

ab 15.Okt.
Saatstärke Körner je Quadratmeter

Wintergerste
zweizeilig 270–300 270–320 nicht sinnvoll!
mehrzeilig 250–270 250–300 320–350
Hybridgerste 150–170 170–220 250–280
Triticale 200–220 220–250 250–300
Winterweizen 200–220 220–250 250–300
Roggen 170–200 200–250 250–280

* Achtung! Virusgefahr bei diesem Anbautermin

SORTENWAHL

Mehrzeilige 
Wintergersten hatten 
heuer Nase vorne
Die Nase vorne hatten heuer die mehrzeiligen 
Wintergerstensorten, weil sie mit einer 
geringeren Bestockung und hoher Kornzahl je 
Ähre bessere Erträge einfahren konnten. Für 
den späten Gerstenanbau sind Hybridgersten 
überlegenswert. Folgende Sorten werden 
von der Landwirtschaftskammer Steiermark 
empfohlen. Weitere Sorten links (Gerste und 
Weizen) beziehungsweise auf dem Portal 
der Bundesanstalt für Ernährungssicherheit 
(QR-Code und Link unten).
Erklärung der Noten: Je höher die Zahl, desto höher  
die Ausprägung

Mehrzeilige Wintergerstensorten: 
Adalina (Lager L 4, Ramularia R 6, Ertrag E 7) 
Carioca (L 5, R 7, E 8) 
Frederica (L 5, R 5, E 9) 
Julia (L 5, R 5, E 8) 
KWS Tolanis (L 4, R 5, E 9) 
RGT Mela (L 5, R 5, E 9) 
Thimea (L 4, R 6, E 9)
Zweizeilige Wintergerstensorten: 
Arthene (Lager L 5, Ramularia R 6, Ertrag E 7) 
Bordeaux (L 4, R 8, E 6) 
Eufemia (L 5, R 6, E 6) 
KWS Tardis (L 3, R 8, E 6) 
LG Calvin (L 4, R 7, E 6) 
LG Campus (L 5, R 7, E 6)
Qualitätsweizensorten: 
Alessio (Lager L 5, Auswuchs A 3, Fusarium F 4, Ertrag 4, 
Backgruppe BG 8) 
Aurelius (L 3, A 2, F 6, E 6, BG 7) 
Bernstein (L 3, A 4, F 4, E 6, BG 8) 
Ekonom (L 3 A 4, F 5, E 8, BG 7) 
Monaco (L 3, A 3, F 3, E 8, BG 7)
Mahl- und Futterweizensorten: 
Ernestus (Lager L 3, Auswuchs A 7, Fusarium F 4, Ertrag E 9, 
Backgruppe BG 4) 
Siegfried (L 4, A 4, F 5, E 8, BG 4) 
Spontan (L 3, A 5, F 4, E 7, BG 5) 
SU Habanero (L 3, A 5, F 4, E 9, BG 5) 
Thalamus (L 2, A 4, F 6, E 8, BG 4) 
Tiberius (L 4, A 6, F 5, E 8, BG 4)
Triticalesorten: 
Belcanto (Lager L 4, Auswuchs A 5, Gelbrost G 3, Fusarium 
F 4, Ertrag E 7) 
Lumaco (L 6, A 4, G 1, F 4, E 9) 
RGT Tamac (L 6, A 6, G 2, F 2 E 8) 
Rivolt (L 5, A 6, G 6, F 3, E 8) 
SU Laurentius (L 3, A 6, G 3, F 5, E 8) 
Roggensorten: 
Amilo Populationssorte P (Lager L 6, Auswuchs A 4, 
Ertrag E 2, Amylogramm Am 8) 
SU Bebop P (L 6, A 6, E 4, Am 5) 
KWS Detektor Hybrid Hy (L 5, A 4, E 8, Am 9) 
KWS Emphor Hy (L 4, A 3, E 9, Am 7) 
KWS Jethro Hy (L 4, A 4, E 8, Am 9) 
KWS Pulsor Hy (L 5, A 5, E 8, Am 7) 
KWS Tayo Hy (L 4, A 4, E 9, Am 9)

DIESAAT.AT

AGES-Angaben siehe AGES Beschreibende Sortenliste 2024

Winterweizen

AXARO 
QW, BQ 7

Mit früher Reife zu  
hohen Erträgen

BERNSTEIN 
QW, BQ 8

Die Sorte für hohe Erträge

IZALCO CS 
QW, BQ ~7

Kommt früh zu viel Ertrag
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Bei vielen Betrieben ist die 
Herbstunkrautbekämpfung 
im Getreide bereits Stan-
dard. Sie ermöglicht es, 
Resistenzen vorzubeugen.
Vor allem wenn Ungräser wie 
der Windhalm bekämpft wer-
den müssen, sollte unbedingt 
im Herbst behandelt werden. 
Die Unkrautbekämpfung im 
Herbst macht es möglich, auch 
gänzlich auf hoch resistenzge-
fährdete ALS-Hemmer im Ge-
treide zu verzichten und ist so-
mit ein wichtiger Beitrag zum 
Resistenzmanagement. Für 
eine gute Wirksamkeit sind 
genügend Bodenfeuchtig-
keit und ein ausreichend fei-
nes Saatbett notwendig. Wenn 
auch angewalzt wird, sollte 
dies vor der Herbstunkrautbe-
kämpfung geschehen. 

Bedingungen nutzen
Der optimale Einsatzzeitpunkt 
der hauptsächlich bodenakti-
ven Produkte ist im Keimblatt- 
beziehungsweise maximal Ein- 
bis Zweiblatt-Stadium der Un-
kräuter. Klettenlabkraut soll 
bei der Behandlung aufgelau-
fen sein und den ersten Quirl 
geschoben haben.

Windhalm und Rispe
Für die Windhalmwirkung 
und die Wirkung auf Einjäh-
rige Rispe werden die vorwie-
gend bodenwirksamen Wirk-
stoffe Chlortoluron (in Lenti-
pur 500, Carmina 640 und Tri-
nity), Flufenacet (in Cadou SC 
und andere flufenacethalti-
ge Produkte wie Carpatus SC, 
Battle Delta, Nucleus und Pon-
tos) und Prosulfocarb (in Boxer, 
Jura und Roxy 800) eingesetzt. 
Auch Beflex (Wirkstoff Beflubu-
tamid) hat Windhalmwirkung. 
Blatt- und Bodenwirkung auf 
den Windhalm hat auch der 

gräserwirksame ALS-Hemmer 
Penoxsulam (in Viper Com-
pact). Wegen der Resistenzge-
fährdung von Penoxsulam bei 
Windhalm wird ein Zusatz von 
Lentipur 500 zu Viper Compact 
empfohlen. 

Breitband-Lösungen
In den vergangenen Jahren 
wurden einige Breitband-Lö-
sungen eingeführt. Beim Mate-
no Pack werden 0,35 Liter Mate-
no Duo mit 0,25 Liter Cadou SC 
pro Hektar kombiniert. Beim 
Kwizda Getreidepack-Herbst wer-
den 0,33 Liter Nucleus und 20 
Gramm Express SX pro Hektar 
kombiniert. Für die Wirkung 
des blattaktiven Express SX soll-
te Unkraut aufgelaufen sein. 
Mit Carmina Perfekt werden 1,5 
Liter Carmina 640 und 75 Mil-
liliter Saracen Delta pro Hektar 
ausgebracht. Das Produkt ist 
breit wirksam und erfasst auch 
die Kornblume gut. 

Ebenfalls gut wirksam gegen 
Windhalm und viele einjähri-
ge zweikeimblättrige Unkräu-
ter sind die beiden im Vorjahr 
neu eingeführten Kombinati-
onen. Im Battle Delta Flex wer-
den zu 0,33 Liter Battle Del-
ta 0,33 Liter Beflex pro Hekt-
ar kombiniert und somit wird 
ebenfalls eine breite Wirksam-
keit erreicht.

Mögliche Mischungen
Die Mischung von ein bis 1,5 Li-
ter Lentipur 500 gegen Gräser in 
Kombination mit zwei bis 2,5 
Liter Stomp Aqua pro Hektar er-
fasst die gängige Herbstverun-
krautung. Boxer/Roxy/Fantasia 
(Prosulfocarb) sollte mit 0,25 
Liter Diflanil 500 SC pro Hek-
tar kombiniert werden. Auch 
Jura (drei Liter pro Hektar) ist 
eine Kombination aus Prosul-
focarb und Diflufenican. Pon-
tos wird auf Windhalmstand-

orten mit 0,5 Liter pro Hektar 
im Nachauflauf eingesetzt. 0,4 
Liter Carpatus SC, Battle Del-
ta oder auch Nucleus sollten 
pro Hektar mit 0,1 Liter Difla-
nil 500 SC kombiniert werden. 
Sehr breit und gut wirksam 
gegen Unkräuter und Ungrä-
ser sind auch Trinity (zwei Lie-
ter pro Hektar) und Stomp Per-
fekt (zwei Liter Stomp Aqua + 
ein Liter Carmina 640 pro Hek-

tar). Viper Compact (0,75 Liter 
pro Hektar) ist bei Windhalm 
sicherer, wenn es mit 1,5 Liter 
Lentipur 500 oder 0,25 Liter flu-
fenacethaltigen Produktes pro 
Hektar kombiniert wird. Güns-
tig und gut wirksam ist auch 
die Kombination von 1,5 Li-
ter Lentipur 500 und 0,25 Liter 
Diflanil 500 SC pro Hektar.

Christine Greimel

Ungräser: Bekämpfung im 
Herbst ein Muss

Die Produkte Pontos, Iconic und 
Sunfire dürfen nur alle zwei Jah-
re auf derselben Fläche ange-
wendet werden. Es dürfen kei-
ne zusätzlichen Anwendungen 
mit anderen Mitteln, die den 
Wirkstoff Flufenacet enthal-
ten, erfolgen.

Fence und Fluent 500 SC dür-
fen nur alle drei Jahre auf der-
selben Fläche eingesetzt wer-
den, wobei ebenfalls keine zu-
sätzlichen Anwendungen mit 
anderen Mitteln, die den Wirk-
stoff Flufenacet enthalten, er-
folgen dürfen. 

Beispiel
Wenn im Herbst 2024 im Ge-
treide Fence oder Fluent 500 SC 
eingesetzt wird, dann darf auf 
diesen Flächen 2026 Soja nicht 
mit Artist oder Mais nicht mit 

Aspect pro behandelt werden. 
Nucleus und Battle Delta kön-
nen alle zwei Jahre auf dersel-
ben Fläche ausgebracht wer-
den. Cadou SC ist jährlich an-
wendbar.

Christine Greimel

Fruchtfolge bei 
Spritzfolge mitbedenken
Auflagen für Wirkstoff Flufenacet

Sortenempfehlung 
von DIE SAAT
AXARO ist die Antwort auf die Klimaheraus
forderungen im Trockengebiet. Von der Besto-
ckung bis zur Einkörnung ist dieser Weizen deut-
lich früher dran. So bringt er hohe Erträge und 
Spitzenhektolitergewichte. Die Kulturführung ist 
an diese Termine anzupassen. 
Der Qualitätsweizen BERNSTEIN überzeugt die 
Landwirte durch sehr hohe Erträge bei gleich-
zeitig hohem Protein. Diese standfeste Qualitäts-
weizen-Sorte ist auch tolerant gegenüber Fusari-
um und Gelbrost.
IZALCO CS zeichnet sich durch seine hohe Stand-
festigkeit und seine gute Gesundheit aus. Bei den 
Landwirten punktet dieser Qualitätsweizen durch 
hohe, frühe Erträge und hervorragende Werte bei 
HLG und Protein.
ARTHENE setzt neue Maßstäbe: Noch nie hat 
eine zweizeilige Wintergerste so hohe Erträge 
in AGES-Versuchen erbracht. Im Alpenvorland 
übertrifft sie sämtliche mitgeprüften zweizeiligen 
Sorten in den Prüfjahren 2021, 2022 und 2023. 
RGT MELA ist die ertragsstarke Neuzulassung in 
Österreich. Die Kornqualität spielt in der Auswahl 
unserer Top-Sorten eine große Rolle: RGT MELA 
erreicht ausgezeichnete 2,2 mm bzw. 2,5 mm 
Sortierungen (AGES-Bestnoten 9/9) und sehr 
gute Hektolitergewichte. 

Ihre Fachberater
Markus Fischer, BA (Süd- und Ossteiermark): 
0664/88 48 7096, markus.fischer@rwa.at
Ing. Josef Plösch (Ober- und Weststeiermark): 
0664/627 42 40, josef.ploesch@rwa.at 

www.diesaat.at

Weitere Infos 
zum DIE SAAT 
Sortiment fin-
den Sie in den 
neuen DIE 
SAAT Fach-
blättern für 
den Herbst

Die besten 
Wintergersten
Das Wintergerstenjahr 2024 war vielerorts von 
Gelbverzwergungsproblemen und dadurch oft 
unterschiedlichen Erträgen und mangelhaften 
Hektoliterwerten gekennzeichnet. Die 
Zurückverlegung des Saatzeitpunktes hat bei der 
Vermeidung höchste Priorität. BYDV-tolerante 
Sorten (z.B. INTEGRAL) sind nur bedingt eine 
Lösung, da sich die Toleranz auf die Viröse 
Gelbverzwergung (BYDV) bezieht und nicht auf die 
durch Zikaden übertragene Weizenverzwergung 
(WDV, befällt ebenfalls Wintergerste). In vielen 
Jahren treten Mischinfektionen auf.
Sortenseitig können die Landwirte auch heuer 
wieder aus dem Vollen schöpfen. Neben der 
im Herbst 2023 eingeführten CREMONA 
drängen mit FREDERICA und THIMEA zwei 
mehrzeilige Spitzensorten auf den Markt. 
Letztgenannte besticht, wie auch CREMONA, 
mit Hektoliterwerten im Bereich der besseren 
Zweizeiler. Ein allgegenwärtiges Thema 
sind natürlich die Ramulariainfektionen. 
Gegenüber dieser Krankheit zeigt vor allem 
die Hochertragsgerste FREDERICA eine 
überdurchschnittliche Widerstandsfähigkeit. 
Im zweizeiligen Sortiment liegt die überaus 
blattgesunde und extrem standfeste LG CALVIN 
an der absoluten Sortimentsspitze und entwickelt 
sich zu einer starken Alternative zur bewährten 
Hauptsorte BIANCA.

www.probstdorfer.at

Thimea: 
mehrzeilige 
Spitzensorte 
mit Hekto-
litergewichten 
wie bessere 
Zweizeiler
PROBSTDORFER

ANZEIGEN

QR-Code scannen 
und Pflanzen-
schutzmittel auf 
stmk.lko.at/pflan-
zen vergleichen

Herb- und Insektizide
Um die Wirkung der 
verfügbaren Herbizide als auch 
Insektizide in Getreide besser 
vergleichen zu können, erstellt 
die Landwirtschaftskammer 
regelmäßig Vergleichslisten, die 
online kostenlos abrufbar sind

Windhalm
Windhalm reagiert in manchen 
Regionen nicht mehr auf 
im Frühjahr eingesetzte 
ALS-Hemmer (gräseraktive 
Sulfonylharnstoffe wie 
beispielsweise die Produkte 
Husar OD, Husar Plus, Atlantis 
OD oder Broadway). Herbizide 
für die Herbstanwendung 
haben hier mit Ausnahme 
von Viper Compact noch 
volle Wirksamkeit.

Behandlungspausen� AMAZONE

Bestockter Windhalm ist im Früh-
jahr schwer zu bekämpfen und hat 
mancherorts Resistenzen gebildet

Wenn sich Ehrenpreisarten im 
Herbst gut entwickeln, können sie 
im Frühjahr zum Problem werden

Ackerstiefmütterchen werden nicht 
von allen Herbiziden sicher erfasst 
und können so übrig bleiben

Kamille tritt in Fruchtfolgen, welche 
viel Getreide und Raps enthalten, 
oft stärker auf


